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AmKicher Teil.

Bekünntniochuilg
b' treffend: Zeitungen , Zeitschriften und Drucksachen.

^ 1. Die während dem Waffenstillstände erlassenen Verbote von
Ölungen , Zeitschriften und Drucksachen sind ausgehoben.
i , . .. ® er  Bezug und die Versandort der Zeiümgen , die nicht

die Hohe Interalliierte Kommission der Rheinländer
u--rboten sind, werden gar keiner Einschränkung, von welcher Art
es auch sein mag, unterworfen sein.

Wiesbaden, ls 18 mars 1920.
Le Eommandam de Juvigny,

otretsdeiegiertcr der Hohen Interalliierten Nheinlandtonimifsivn
_ __ für den Landkreis Wiesbaden._ _

Auszug aus der Dersügung des Präsidenten des Landessinanzamtes
Cassel vom 12. Februar 1929.

erhöht (A^wähnliche Umsatzsteuer ist von 0,5 v. H. auf 1,5 v. H.
Die Luxussteuer für Lieferungen ist von 10v. H. auf 15v. H.

erhöht (§§ 15, 21.)
, Die Luxussteuer ist in weitestem Maße ausgedehnt und vor-

' tegstnd für den Absatz durch den Hrrsiciter zu entrichten. (F 15.)
Erhöhte Steuer von 10 v. H. sür gewisse Leistungen, öffentliche

- -.nzewLi,, Beherbergung , Bankdepots u. ci. (§ 25.)
die freien Berufe (Rechtsanwälte, Äorzte, freie Lehrer u,

•) unterliegen der Umsatzsteuer. <8 21.)
, allgemomen Anzeigepskichk der 'steuerpflichtigen Unterneh-

n. P*3, nom  Beginn ihrer Tätigkeit tritt die besondere Pflicht
r ,hr,f nleifi£ aller nach §§ 15, 21, 2-5 Steuerpflichtigen an das Am-
i binnen des llanuars 1929, wenn schon am 1. Januar

-Ät die stsuernslichtige Tätigkeit ausgeübt wird . (Z 30.)
Luxussteuer von 10 v. f). aus § 8 des UmfatzstouergesetzesZchM 2b. . . . . — " - ‘ ' “•;ijf.p -■ 1918 besteht auch für die 1920 stattfindendeii Der-

7SI4 wenn die Gegenstände schon am 31. Dezember
l , - 1111 Besitze des Kleinhandxisbetriebes waren und zu den in
st. . °Es neuen Gesetzes genannten Gegenständen gehören. Soweit

oegegen zu den nach 8 21 des neuen Gesetzes steuerpflichtigen
>egenstandon gehörten, ist ihre Veräußerung im Kleinhandel auch
lur 1920 mit 15. v. H. zu versteuern.

Das Handwerk, das schon »ach dem Gesetz vom 26. Juli 1918
»msatzsteuerpflichtigüst, ist auch nach dein neuen Gesetz umsatz¬
steuerpflichtig und zum Teil der Luxussteuer vom Hersteller
aus 8 15 unterworfen.

Für die Umsatzsteuerzuständig sind bis ' auf weiteres die Um-
latzsteuerämter.

Wiesbaden, den 19. März 1920.
Der Vorsitzende des Kreisausschusies.

I . V.: Sch litt.
Aekannimachung.

Umfahsteuerpfkichtbei Ulbernahme von Anzeige«.
Nach 25 Abs. 1 9tr . 1 des am 1. Januar ds. Js . in Kraft ge-

iretenen Umsatzsteuergesetzes vom 21. Dezember 1919 erhöht sich die
Steuer auf 10 v. H. des Entgelts bei der Uebernahme von 2ln-
d'igen, soweit sie sich nicht auf öffentliche Wahlen beziehen. Ms
*Übernahme einer Anzeige im obigen Sinne gilt u. a. auch die
tleberlaffung von Flächen und Räuiuen zur Slufnahme von 'An¬
kündigungen, sowie die Vornahme von Ankündigungen auf andere
Weise z. L . durch Beleuchtung, Umhertragen von Tafeln , Uncher-
sahren von Reklamewagen oder auch durch Ausrufen . Personen
»P-, die vorerwähnte Leistungen ausführten , haben dies bis späte¬
stens Ende März 1980 bei dem Umsatzfteueramt, Wiesbaden,
Lessingstraße 16, Zimmer Nr . 15, zur Meldung zu bringen.

Wiesbaden, den 17. März 1980.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:.

_ _ I . SS.: Schlit t.__
Hr. 116.

Bekannimachung.
Pelrifft : Herabsetzung der Woctiencakionvon kactossieln.

, Die allgemeine Knappheit an Speisekartofseln macht es or-
fvrderlich. die Wochenration der Versorgungsberechtigten, soweit
ste auf Kartoffelkarten versorgt werden, in allen Gemeinden des
Preises von 7 auf 5 Pfund hcravzufehen. Bei denjenigen Vor-
iorgungsberechtigten, die Kartoffeln im Herbste eingskellert haben,
wird zunächst von einer Herabsetzung der Wochenration abgesehen,
rs wird den Haushaltungen indessen empfohlen, nicht mehr Kar-
to ffeIn zu verbrauchen, als ihnen nach obiger Anordnung zustehen.
^ Die Gemeinden sind verpflichtet, die hiernach freiwerdenden
speisekartofseln an die B.edcrrfsgemeinden Biebrich, Dotzheim,
Echierstein und Sounenberg nach den Weisungen der Krriokartof-
lelstelle abzuliefern..

Die Ltagisrrate und Gemeindevcrstände werden ersucht, die
Kartoffelausgabestellen anzuwsisen, künftig auf jeden Wochenab-
lchnttt nicht 7 sondern nur 5 Pfund Kartoffeln auszugeben und die
Ausoabcstellen auf die Einhaltimq der Vorschriften zu kontrollieren.

Die Vorschrift in 8 7, Absatz a der Verordnung vom 10. Ok¬
tober 1919, betreffend di" Regelung der Kartoffelversorgung
1919/20 wird hiermit aufgehoben.

Wiesbaden, den 18. März 1920.
^ Namens des Kreisnusschufses:
T.-Nr . II Kk. 9757. I . V-: S chl i t t.
Nr. 117, " : LiWKM

Vekannkmachung.
Die Magistrate und Gemeindsvorstands des Landkreises Wies»

baden ersuche ich. mir die Verzeichnisseüber die fälligen Waisen-
r/legeaeldw für das ..e.u Ende gehende Viertel'ahr bis zum 26. ds.
Mks. bestimmt einzureichen. Die Verzeichnissemüssen die vorgc-
lchriebene Bescheinigung enthalten und mit dein Dienstsiegel vcr-
>ohen sein. Um Fehlananzeiae wird gebeten, dagegen bedarf es
le 'mes Begleitschreibens zur Einreichung der Verzeichnisse.

Die Bescheinigung hat zu lauten : ..Die vertragsmäßige Ver>
pstegung und Erziehung der genannten Waisen während der oben-
be,zeichneten Zeit bescheinigt". Sie kann schon am 20. des letzten
Vierteljahrsmönats ausgestellt werden.

Ich erwarte daher, daß die Einreichung der Verzeichnisse
Pünktlichz„ dem gestellten Termin erfolgt.

W-esbaden, den 17. März 1920.
Der Vorsitzende des Kreiswohlfahrtsannes:

L- . . . . I . V.: .Philipp !. _

Bekmmimachmtg.
ZvfLZaH-rill G Bnderme-dfteuer.

'' uLr^ vun  ̂Beschlusses der Gemeindevertretung vom 1.
Marz 1920 wird in Gemäßheit des 8 31 des Grunderwerbsftcucr-
gcfetzes— unter Vorbehalt der vorgeschciedenenGenehmigung —
belr. Erhebung von Zuschlägen zur l̂ ruuderwerbssteuer für die
Gemeinde Georgenborn folgendes bestimmt:

§ 1.
2fuf Grund des § 34 des Grunderwerbssteuergesetzes vom 12.

September 1919 erhebt die Gemeinde Georqsnbarn für ihre Rech¬
nung z» der Steuer , die nach den Vorschriftendieses Reichsgesetzes
zu erheben ist, einen Zuschlag van 1 vom Hundert des gemeinen
Wertes oder des nach den §§ 12 bis 14 dieses Gesetzes an. seine
Stelle tretenden Betrages . Jn > Fall - der Erhebung eines Zu¬
schlages seitens des Kreises wird nur ein Zuschlag von % vom
Hundert des steuerbaren Grundstückswertes erhoben.

Kraft.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Veröffentlichung in

Georgcnborn , den 1. Mörz 1920.
Der Gemeindevorstand:

G i es,
Bürgermeister.

Vorstehender Beschluß vom 1. März ds. Js . wird hierdurch
in Gemäßheit des Erlasses der Herren Minister des Innern und
der Finanzen vom 2t). Oktober 1919 (Reg.-Äm!sb!att S . 333) für
die Dauer eines Jahres genehmigt.

Wiesbaden, den 15. März 1920.
Der Regierungspräsident;

(L- S.) In Vertretung:
K r a u se.

Wird veröffentlicht.
Georgenborn, den 20. März 1920.

Der Bürgermeister:
G i es.

Aichiamilicher Teil.
So dm berliner Ergangen.

Ein Aufruf der Merung.
Berlin.  Sie preußische Stnaisregiening erläßt fol¬

genden Aufruf:
B e r l i n . 19. März 1920.

In der Bevölkerung, die infolge der diktatorischen Maß¬
nahmen der sogenannten Kapp-Regierung tagelang ohne ge¬
nügende Aufklärung über den Gang der Ereignisse geblieben
oder durch blinde Nachrichten in Verwirrung gebracht wor¬
den Ist, laufen die unsinnigsten Gerüchte u:n, denen so rasch
wie möglich entgegenzuircten die preußische Staatsrsateruna
für ihre Pflicht hält.

' 1. Die Staatsgewalt ruht in vollem Umfang wieder in
den Händen der verfassungsmäßigen Regierung:

2. Diese Wiederherstellung der verfassungsmäßigen Zu¬
stände ist durch die vorbehaltlose Erfüllung der Forderungen
der Reichsregierung erreicht worden:

3. Auch die gesamte Reichswehr untersteht wieder den
Slnordnungen der verfassungsmäßigen Regierung : eine mili¬
tärische Nebenregierung gibt es nicht mehr;

4.  Nur die in Berlin bereits früher aarnifanierenden
Truppen bleiben an ihrem Standort . Die nach der Haupt¬
stadt eingedrungenen Truppenteile werden so rasch wie mög¬
lich entfernt , soweit ihre Zurückziehung nicht schon jetzt er¬
folgt ist. Die Zurückziehung auch des Restes wird reibungs¬
los erfolgen, wenn die Bevölkerung die Ruhe bewahrt;

5. Die rasche und unblutige Niederwerfung des Putfches
verdankl das deutsche Volk der einmütigen und entschlossenen
Haftung der Arbeiterschaft, des entscheidenden Teils des
Bürgertums und nainsntlich auch de<̂' größten Teils der
Reichswehr und der Sicherheltspolizei, die den Grundsätzen
der Demokratie treu geblieben sind. An der politischest Ein¬
sicht und der Festigkeit dieser Volkskreise ist ein Aufstand ge-
scheitert, der für unser Vaterland die allergrößte Gefahr be¬
deutete.

6. Von irgendwelchen Verhandlungen auf dem Fuße der
Gleichberechtigung mit der soaenmmten Kavp-Rsgierung ist
niemals die Rede gewesen. Die preußische Negierung und
all ihre Mitglieder haben genau so wie die Reichsregierung
immer auf der Forderung der bedingungslosen Unterwerfung
derer bestanden, die kein Recht und nichts als die Gewalt der
Waffen hinter sich hätten;

7. Die preußische Siaatsreaierung ist eirtschloffen. die
Ruhe und Ordnung im ganzen Staatsaebiei mit allen ihr zur
Verfügung stehenden Mitteln aufrechtzuerhalten. Dazu wer¬
den düe der Verfassung treu gebliebenen Truppenteile und
Sicherheitswehren verwendet:

8. Allen Parteien ist die Gewißheit gegeben, daß sie ihre
Forderungen in einem politischen Kampf durchzusetzen Ge¬
legenheit finden werden;

ö. Um die Hungersnot und namenloses Elend von der
ganzen Bevölkerung abzuwenden, /ist die Wiederherstellung
her Wirtschaftslebens das dringendste Gebot der Stunde.

Em Aufruf an d<e Bs ttner VevölkervLig.
.P4 Berlin,  18 . März . Die Reichsregierung, gez. -

«rgisser, erläßt folgenden Aufruf an dis Berliner
*3ßo öl ferung : Rat - und haltlos ist in wenigen Tagen
der ^ Wahnsinnsaufbau der Militärdiktatur zujainmenge»
brachen, zerschellt an dem felsenfesten Widerstand des heut»
scheu Volkes. Urberall loderte der Zorn der Empörung aus.
Wie ein Mann erhoben sich Arbeiter , Angestellte und Beamt r
gegen die verbrecherischen Abenteurer , die mit einer Hand
voll Betörter und Verführter den Wiederaufbau des neuen
freien Deutschlands gerade in dem Augenblick vernichten
wollten, in dem die ersten Anfänge einer lang erfeHnien
Besserung sich zeigten. Las soll unseren Arbeitern , Ange-
ftellten und Beamten nicht vergessen werden. Unermeßlich
sind die Schäden, die das Verbrechen unserem Wirtschasts--
leben geschlagen hat. Schwer wird gerade die arbeitende
Klasse die Verzögerung treffen, welche die Verabschiedungder
nahezu fertig gestellten, hochbedeutsamen Gesetze aus den:
Gebiete her Arbeiter - und Beamtenverhältnisse erfährt . Es
ist nicht die Zeit , zu klagen. Sind wir auch um Monate zu-
rückgeworfen: wir können und dürfen nicht locker lassen. Es
heißt die Zähne zusammenbeißen und sofort wieder an die
Arbeit gehen! Alle Sicherheiten werden geschaffen werden,
die-möglich sind, um ein für allemal die Wiederkehr -eines
solchen Einbruchs in den Frieden der Arbeiter auszuschließen
Das deutsche Volk wird dabei in seiner überwältigenden
Mehrheit hinter uns stehen.

Die Lage im Reiche.
Einhundert Tote m Berlin allein.

Berlin.  Die aus Berlin fortbeförderten Truppen sind bis
zur Stunde in den Vororten untergebracht, und zwar iiegt die

^ Marinebritzads Ehrhardt ir. Lichterselde und die Baltikumtruppen
; liegen in Wilmersdorf . Welche Gründe den Genera! von Seekt

bestimmt haben, die Truppen einstweilen nicht weiter weg von
Berlin unterzubringen , sind nicht bekannt. Aber die Einnahme liegt
nahe, daß er mit Rücksicht aus mögliche Unruhen sich entschlossen hat,
die Truppen fürs erste in der Nähe der Neichshauptstadt unterzn-
bringen . — Wie zuverlässig verlautet , sollen während der ver¬
flossenen acht Tage infolge des Militärputsches und der sich an¬
schließenden Ereignisse in Berlin über 100 Menschen ums Leben
gekommen sein.

Ein bestialischer TNord.
Berlin,  19 . März . Ein scheußlicher Mord ist am Donners¬

tagabend in der Kolonnenstraße in Schöneberg verübt worden.
Eine Korrespondenz berichtet darüber : Im Schöneberger alten
Rathaus befanden sich 25 Offiziere des Schutzregiments Groß -Ber¬
lin als Wache. Clegcn 6 Uhr scnnmelte sich eine größere Menge
an und verlangte die Entwaffnung der Ossiziere. Diese riefen die
Sicherheitspolizei zu Hilfe, dis alsbald in Kraftwagen erschien.
Es kam zu Verhandlungen, und dis Offiziere willigten ein, die
Waffen abzulegen, falls freier Abzug gewährt würde. Die Menge
sicherte freies Geleit zu. Die «ntwafsndten Offiziere bestiegen einen
Lastkraftwagen und fuhren davon. Plötzlich stürzten sich mehrere
hundert Personen über sie her, rissen sie vom Lastwagen und be-
arbeiteten dir Wehrlosen mit Fäusten und Messern, so daß neun
Oxsizierc sofort starben, während 15 bluftiberströmt liegen blieben.
Auf disfe Meldung rückte eine Hundertschaft der Sicherheitspolizei
und zwei Panzerkraftwagen heran , bei deren Erscheinen der Mob
entfloh. Die Ueberkebenden wurden ins Krankhaus gebracht. Die
Leichen sind verschwunden.

Jlc&ic.
mz Stuttgart,  19 . März . Die sozialdemokratische

Fraktion der Nationalversammlung hat in einer ,heute vor¬
mittag abgehaltenen Sitzung nach eingehender Aussprache
gegen wenige Stimmen beschlossen, daß der Reichswehr-
minister N o s ke auf ihren dringenden Wunsch a li f
s e t n cm Posten z u verbleibe  n habe.

mz F r a n ksu r t a. M., 19. März . Im Anschluß an
einen Ausruf der kommunistischen Partei , in dem zur Wabl
der revolutionären Betriebsräte aufgefardert wurde, fand
Oerie nachmittag hier eine Versammlung statt, die von der
Sichsrheitspolizei alsbald aufgelöst wurde. Sämtliche Ver-
sammlungsteilnohmer wurden nach dem Polizeipräsidium

'gebracht, wo einige von ihnen in Haft behalten wurden.
Die 5rUUmg der Entente.

mz Berlin,  19 . 2Uürz. Der anglif che Geschäfts-
träger  Sbcrreick-ke hcÄe dem Vizekanzler Schiffer eine
Rote des Inhaltes » daß dsr oberste Rai beschlossen hak, iede
Zuftchr von Lebensmikteln und Rohstoffen nach Deutschland
eirrMflMm. wenn in Devtschtand eine monarchistische oder
eine rtülcregierung ans Ruder käme.

Re:.chspra.siden! Eberl über die Folgen des Pulsches.
Stuttgart,  20 . März. Reichspräsident Wert gewährte

einem Vertreter der SchweizerischenDepeschen-Agentur ein Jnier-view,
lieber die Maßnahmen, die die Reichsregieruzig gegen künf-
Putschversuche ins Sluge gefaßt hat, äußerte sich Ebert wie

folgt: Die Reichsvegisrung stützt sich aus das Vertrauen der übetz-
wlsgendenANehrheii des deutschen Volkes. Dieser starke Block der
ordnungsliebenden Mitte ist durch die leisten Ereignisse fest
sammenaeschwcißt. Zu ihm stehen auch Teile der unabhängia-n
Arbeiterschaft und selbst der Deutschen Volkspartei Der Putsch
mm rechts ist rasch und gründlich abgeschlagen worden. Auf der
Grundlage der treugebliebenen Truppen wird die Reichswehrm
peorbnei werden. Alle Offiziere, die auf der Seite von Kapp sinn-
von oder nPend einen Zweifel an ihrer Loyalität merken ließen
werden rücksichtslos entfernt Herden. Das sind wir schon dem 'V-
ircuen schuldig das die Bevölkerung zur Truppe haben mutz. Wer
funfng von rechts her wagen sollte, gegen die verfassungsmäßige



Ürünung anzurennen , wird in sein Unglück lausen . Ebenso entschieden
wird sich die Regierung gegen die Elemente stellen , die von links
her l-niernehmen wollten , die ruhige Entwicklung und die Sicher¬
heit in Deutschland zu stören!

Auf die Frage : „Wird eventuell an die Entente unter Hinweis
auf die letzten Ereignisse das Ersuchen gerichtet , mit dem Abbau
d: r Reichswehr warum ' !>dürfen ?" antwortete der Reichspräsident:
Die Entwicklung der nächsten Tage wird zeigen / ob die ReSnziernng
der Reichswehr nach den ' Wünschen der Entente ohne Gefahr für
iE ' dnchre Ordnung -- ögsich  sein wird . Ich persönlich halte das
nichr für möglich . Die wirtschaftlichen Schwierigkeiten , öle für un¬
ser Deik bestehen , bilden naturgemäß einen starken Gährungsstajs.
Darin lieg ! ein Element der Unruhe , dessen Wlrkungsinüglichteiten
lei :: Mensch rennt . Eine starke Bereitschaft ist deshalb geboten.

Dis BLlchdungsordnung.
Berlin,  19 . März . Amtlich erfahren wir : Ohne Rücksicht

darauf , ob die neue Bcsolüungsurdnung bereits am 1. April ds . Is.
von den gesetzgebenden Körperschaften verabschiedet , werden wird,
oder .nicht , werden die ReichSsteamten am 1. April neben ihrem Ge-
halt die um 150 Prozent erhöhten Teuerungszulagen und Kinder-

Ls SM , 8 WS Wh ÄUßÄSW

Zulagenn ausgezahlt erhallen als Vorschuß auf die ihnen nach
Vesvidungsorduung zu gewahrenden Bezüge.

der

Die amerikanischen Truppen am Rhein.
- its Washington wird gemeldet : Der Abgeordnete Kahn legte

alliierten Mächte ein Iineresse daran haben , daß
Deutschland den 'Friedensvertrag erfüllt , müssen ' sie daran denken,
i.u Pur .' le der Heeresstärke gewisse Konzessionen zu mache » .

. ur .drr di - Strafen , welche für die Empörer vorgesehen sind.
äußeE sich -Ebert : Gegen diese Männer wird das deutsche Strafge¬
setz ohne Nachsicht zur Anwendung kommen . Dar deutsche Strasrech:
sieht für ! Hochverrat die schwersten Strafen vor . Außerdem wird
das Lernwgen der Schuldigen zugunsten des Reiches konfisziert
werden , um -. damit ivenigftsns einen Teil ' des icywcren materiellen
Schavens , den sie angerichtet haben , gutzumachen.

Auf die Frage : „Sind Ergänzungen oder teilweise Aenderun-
ge-i in der Reichsregiernng vorgesehen ? ", sagte der Reichspräsident:
Darüber kann zurzeit noch nichts gesagt werden . Wir werden ln
Berlin - darüber sprechen . Entscheidend hierfür sind die Beschlüsse
des Kabinetts und der Nationalversammlung.

Hofe - die Beziehungen zu den ausländischen Staaten erklärte
der Reichspräfiüem : Die Zkußeupolitlk der Reichsrcgierimg ist durch
den Frledensvertrag in hohem Matze gebunden . Wir wollen
freundschaftliche Beziehungen zu allen Ländern der Erde . Wir ,
wollen Frieden , Ruhe und wirtschaftlichen Aufbau mit allen Siua - ^
!cn . Was unsere Stellung zur Schweiz im besonderen -angeht , jo ist
sie vorgezcichnet durch die lange Tradition der Freundschaft ,zwischen
uns und der Schweiz . Daran wird hoffentlich nie etwas geändert
werden.

Die letzte Frage : „Werden die Kohlensendungen noch der
Schweiz und die Lieferungen an dir Entente durch die Unruhen im
Ruhrgebicr erhebliche Störungen erfahren ? " beantwortete der
Reichspräsrdem folgendermaßen :. Im Augenblick kann noch nicht
übersehen werden , wie groß die Störungen in der .Kohlenförderung
durch die Unruhen sind. Wenn sich aber Herausstellen sollte, daß
erhebliche Förderungsaussälle vorgekommen sind, werden sie nicht
allein von Deutschland getragen , werden können.

Eilt Ausruf «der Rsrchsregicrustg.
wz Berlin, 20 . März . Die Reichsregigrung (gsz.

Bauer ) erläßt folgenden Aufruf : Arbeiter mrd Bürger ! Kapp
ist dauongejagt , General v . Lüttraitz entwaffnet . Der Ober¬
reichsanwalt leitet das Hochverrntsverfcitzren gegen die Ver¬
führer bereits sin . Die . verfassungsmäßige , von dein Volk
ausgestellte Reichsregierung Bauer ist wieder in den : vollen
Besitz der Gewalt .. Alle in Berlin befindlichen Truppen der
Reichs - und Sicherheitsmehr stehen fest hinter der Regierung.
Verhandlungen über den Abbruch des Generalstreiks sind im
Gange . Durch ihren siegreichen Kampf für die Demokratie
hat , sich die Arbeiterschaft einen untilgbaren Anspruch auf
Sicherstellung und Erweiterung ihrer wirtschaftlichen und po¬
litischen Rechte erworben . Die Sympathie der ganzen Welt
war . bei diesem Jampfe gegen die Militärdiktatur auf seiten
des deutschen Volkes . Am Donnerstag beglückwünschte be¬
reits der französische Geschäftsträger die Reichsrsgierung zu
ihrem Sieg über Kapp und Lüttwitz . Aln Freitag erklärte

' der englische Geschäftsträger , daß die Gewährung vast Le¬
bensmitteln , Rohstofsen und Krediten nur möglich fei, ' wenn
il ' Deutschland verfassungsmäßige Zrlstande herrschen und die
Ruhe und Ordnung weder von rechts noch von links gestört

.wetden . Nieder init der Militärdiktatur , hoch die Demo¬
kratie!

Ein Interview Noskes.
P a r ! s , 20. Mürz . Hovo.s. In einem Interview eines Ver¬

trete jpp, ^.Mgtin " niit dem Reichswehrminister Noske hob dieser
herr .chr, ^ sicher,Widerstand , den da « dentiche Volk dem Kävvkcke»
Swätsstrcich,,gegenüber an den Tag gelegt habe , der beste Beweis
sei für das lief eingewurzelte demokratische Gefühl des deutschen
Volkes . Ferner erklärte Roste , ans welchen Gründen der Staats¬
streich habe ftaltfinden können . An erster Stelle stehe der Umstand,
daß durch , die schnelle Entwaisnung des deutschen Heeres eine große
Anzahl Soldaten und Offiziere brotlos geworden seien , denen nichts
anderes übrig geblieben fei, als eine militaristische Regierung zu
bilden , um wieder in Stellungen zu kommen . Roste ggb seiner
größten Zufriedenheit über die Reichswehr Ausdruck , die immer
mehr für die demokratische Sache gewonnen würde . Er drückte den
Wunsch aus , daß die Alliierten von jetzt ab nicht zu streng gegen die
deutsche Republik vergehen möchten , da dies nur der reaktionären
Propaganda neue Argumente in die Hände spielen würde.

Alls Lern Lbkomnlm der Mehrheiksparketen init den
Gewerkschaften.

mz Berlin,  30 . März . Noch - einer Mitteilung der
Deütschen demokratischen Partei enthält das heute zwischen
Vertretern der Mehrheitsparteien und - den Geworlfchaften
a b g e s ch l o s s e u e A b k o m rrtc n die Böstinunung , daß
die Vertreter der Regierungsparteien bei ihren Fraktionen

cintretcn : Verständigung mit den Gewerk¬
schaften bei Neubildung der Regierung iln Reiche und in
Preußen ) sowie bei der Neuregelung der wirtschaftlichen und
sczichppsttifchen Gesetzgebung , Entwaffnung und Bestrafung
ällsp « ui .Putschs schuldigen sowie beteiligten Beamten . Reini¬
gung der gesamten öffentlichen Verwaltung , Mitbestimmung
der . Gewerkschaften bei der demokratischen Verrvaltungs-
reforin . Auybau der sozialen Gesetzgebung sowie Einführung
eines freiheitlichen Beamtenrechts , alsbald !12  Inangriffnahme

dein Repräsentantenhaus !! eine Entschließung vor , nach der an das
Kriegsministcrium die Anfrage gerichtet werden ioll , welche Politik
es hinsichtlich der 15 (XX)' Mann a m e r i k an i scher Truppe  n,
die sich noch in Deutschland befinden , einzujchlngen gedenke . Ferner
wird in der Entschließung ertläri , daß das Haus sich für ihre
Z u r ü ckz i e h u n g ausfpreche.

Oer Milllardenkredit für Deutschland.
's Amstekd 'am . Wie der „Teletzraäf " aus Washington mel¬
de!, sieht der im amerikanischen .Repräsentantenhause Angebrachte
Gesetzentwurf wegen des den Deutschen zu gewährenden Lebens¬
mittel - und Rohstosfkrediis -vor , daß das mit Beschlag belegte Ber-
mvgen der deutschen Untertanen abzüglich der Entjchädigungsan -.
sprüche amerikanischer Bürger als Sicherheit für die ' orm Amerika
gen?ährte Anleihe verwendet wird . Die -Artikel , - die Deutschland
direkt benötigt , sind : Baumwolle , -Weizen , kondensierte Milch,
Kaffee , Fleisch , Milchkühe , Pferde , Mineralien . Es ist für die Ber¬
einigten -Staaten von größtem Interesse , die Ausfuhr für diese Ar-
like! aufrecht zu erhalten , da die amerikanische Ansfuhr in den
jünakten drei Wochen bereits um -70 Prozent zuruckaegangen rp.

BüS AiweSemwesen.
Einer Abhandlung von PH . Zach ra a n n über diesen Gegen¬

stand -entnehmen wir jolgsndes : - Durch Anfrage ,in der National-nerkinrnrckunkt vicd Wnrtriiffo in ' .Versammlung und Angriffe ln der läydwlrtschaftliKen Presse wurde
in jüngster Zeit die Oeffenrlichkeit auf eine jrjunge Industrie auf¬
merksam gemacht , von deren Existenz nych deren Bedeutung die
allerwenigsten Nentchen eine Ahnung haben . Mit dem Forischrei-
ten der ärztlichen Wissenschaft und durch die Erkenntnis , die man
insbesondere über die Entstehung -von ansteckenden Krankheiten und
Seuchen machte , verband sich folgerichtig auch der Fvrtfchritt auf
tierärztlichem Gebiete . Die Ekt -enntnic -, daß bei verseuchlen Tieren

nur ein Radikalmittel gab , die Tötung des befallenen Tieres
r -bereits schon früher vorhanden , aber der modernen Wissen-

durch dop .Re 'cl>, baldige Erfassung der
mittel , Auflösung aller gsgenrevolutionäreji Formationen
und Ersatz aus der zuverlässigen republikanischen Bevölkerung
ohne Zurücksetzung irgend eines Standes.

Endgültige Zurückstellung des .Medensverkrages
in den 'Bereinigten Staaten.  -

W a sh i » g t o n . 19, März . Der Friedeusvertrag ist voyr
'Senat nicht ratifiziert  worden , da di- Resolution , die die
republikanischen Vorbehalte enthält , die vorgeschriebene Zweidrittel -.
Mehrheit nicht erhalten hat . Scnaior Lodge schlug eine Resolution
vor , die den Friedensvertrag -an Wilson tzurückoerwelst » da es un¬
möglich ' sei, ihn zu ratifizieren . Der Senat hat dieser Resolution
zugestimmt , irnd Wilson das Nichtzustandekommen der Ratifikation
des Vertrages im Senat eröffnet.

mz B a r i s , 21 . März . Eine Meldung des Exchanae Tele¬
graph - aus Washington besagt , Wilson werde mit Deutsch¬
land und Oesterreich über einen Separatfrieden verhandeln.

TÄßSs - AttNöfchüLL.

mz München . 19. März . In der heutigen Sitzung des Land¬
tages erklärte Verkehrsminister von Frauendorsfer bei Besvre

chun̂ dG Staabvertrages betr . den Uehergang der bayrifchen̂ Post-

fchaft entging --es nicht , daß die ' Verarbeitung - und Beseitigung von
vcucheu -kadavern , wie sie auf den alten Abdeckereien geschah und
jieäcmtifiie noch geschieht , die - Gefahren einer Atistecku-ng und
Ueöyriragung fe ' Krcmkheitsiröger nicht durchgrsifrnd verhindern

! konnten , umso -weniger, - als die Kadaver auf den : flachen Lande
nicht immer durch den Abdecker vernichtet , sondern in den weitaus
meisten Füllen durch den Besitzer verscharrt wurden . Der Charakter
der Krankheit wurde nicht erkannt .und bei dem Transport und der
Berührung , init, 'dem verendeLcst Tior auch, dis einfachste Maßregel
zur BerhlirüNg der Udbertraßung mißachte :. Als die Regierung
daher die notwendige gesetzliche Regelung .,durch das Biehfeuchen-
grsetz in Angriff nahm , wurde ' ein Hauptwert auf eine Moderni¬
sierung der vorhandenen , meist gänzlich primitiven Abdeckereien
gelegt : Anstelle der Gruben , in denen man die Kadaver verscharrte,
der scheiterhaufenähnlichen Göbildr , -.mtf -denen 'man sie verbrannte
oder des Kessels , in dein man sie kochte, wurde der Bau massiver
Anstalten gefordert , in denen da's 'SHlä 'chthaue , in welchem Kada¬
ver enthäutet 'und zeriegt wurden , vollkonimen -aerrennt sein mutz-
t n von demenigeu Räumen , in denen die aus den Kadavern frei
von :L : anthert - i'eimeri gewonnenen Produkte den Stsrilisierungs-
apparaten entnommen wurden . Die -StLdeSeteien - nmffen - mit
Apparaten ausgestattet sein , welche durch übechitzie Diunpse die
Keimträger vernichten , die . Wagen, , auf denen die Tiere transpor¬
tiert werden , müssen besondere -Vorrichtungen -haben , die die Be-
rührungnmd UebertraguNg verhindern . Strengste Kontrolle durch
beamtete Tierärzte und Polizeibehörden ist vorgesehen . Dir Anstal¬
ten hasten außer ihrer nrsprüna 'lich .'n Ausgabe der Vernichtung
der Seuch -enträger , elye zweite Aufgabe : Die Berwertung der
noch brauchbaren Produkte aus diesen .Kadavern . Äe 'jenig -en -
Tiere , welche auf natürlichem Wege verendet sind und dst-ön Fleisch
zur menschlichen Ernä -hr-ünq nicht -Möhr .geeignet ist, -enthalten hohe
Werte ' von -Eiweiß . Protein und -FW . Dis Vergeudung , die mit
diesem Wertvollen -Material durch Vergraben oder Verbrennen bis - '
her getrieben wod ; -: ist . konnte und wußte verhindert werden . Die
dir 'kie Vermtternna an Hanssier « führte nicht zur re-stlos-n Aus¬
nutzung der Wertvollen Bestandteile , welche durch , die modernen
Anstalten durch dis Herstellung der drtt Hauptpradukte : Fl -eisch-
futtsrin -ehl , Leimnnllerte und Fett erzielt wurde . Unter der Kon - ,
kurren -z der ausländischen ' Fu -itepmsttel und im Ueberfluß an Fut»
tergetrÄde . fanden diese wertvollen Produkte nicht die Beachtung,
die sie verdienten und erst der Krieg und die Isolierung van der
Umwelt öffneten den meisten Menschen die Augen über die Be¬
deutung . dieses kostbaren Materiais , welches uns , dis modernen
Abdeckereien lieferten . Wenn r.immshr in weiten Schichten der
ländlichen Bevölkerung der Glaube verbreitet ist, daß die Ab-
decksLeien ungeheure Verdienste einheimsen , so beruht diese An¬
schauung auf volkkomtr.cn irrigen Borskellungcn . Die Biehbesitzer
verkennen dabei , daß diese Betriebe mit ungeheuren Unkosten ar¬
beiten und einen Apparat unterhalten müssen , der weit über die
Erfordernisse ihres Tagewerkes hinausgeht . Wie oben ausgeführt,
müssen sie stets auf Ausbruch von Seuchen eingerichtet sein und ein
ausreichendes 'Pferde - und -Arbeiterm 'aterigl ' unterhalten , gte'lrh-
giltig , ob sie wochenlang einen Kadaver erhalten oder inehrere.
Während der Flejicher sein Schlachtvieh bis zum Schiachtranm an-
getrieben -bekommt -, muß ' der Abdecker oft sin totes Kalb , ein kre¬
piertes Ferkel , 30 -bis - 40 Kilometer weit hin und wieder zurück
über Land ' schleppe!!. Tagelang --stehen die Werde in^ Stall ohne
Beschäftigung und die Spesen - gehen weiter . Wenn also die Kada¬
ver auch umsonst oder zu einem geringen Wert verrechnet iverden,
so würden .die. Proisukte die . Kosten nicht decken, wenn nicht dem
Abdecker ein Acguioalent geboten würde , nümtich die Haut . Wenn
nunmehr -in jüngster Ze-it. an die Preisstcigerung der - Häute knüp¬
fend , von der landwirtschaftlichen Bevölkerung die. Forderung er¬
hoben wird , daß die Abdeckereien die Häute nicht behalien dürfen
oberste zu,hohen Preisen erwerben - müssen , so beruht diese Forde¬
rung auf einem vollkommenen Verkennen der Tatsachen . Die
Reichabehörden -hc.beii festg stelli , daß von siuem Verdienst der
Abdeckereien nicht die Rede sein kann , daß vielmehr in den letzten

r.-' rküobnc -nn ; r- ki»ne>- wahren mit schwerem B rknst gearbeitet worden ' st. Die gesamte
7-w „:. ^ _ „ . Industrie war Anfang 1918 init den : Ruin bedrobt und wäre

vollkommen ins Stocken geraten , wenn nicht die Freigabe der
Häiit -ewirtschost . ihr die Rettung gebrachst hätte . Die Bevölkerung
muß darauf hingewissep werden , daß , wenn die Abdeckereien die
Hkjpte nicht mit dem - Kadaver abgeliesert erhalten , d:e- Betriebe
ruiniert sind und ins Skockcn gernlen müssen und wir k§«n -n aus
diese Industrie ' nicht verzichten , wenn nicht unser gesamter Me -Hbe-
stand -aüf .dos ..schwerste gefährdet werden soll. Wir halten diese
Äüskl^ runq für dringend gc-boien , um weiten Kreisen das Vorur¬
teil zu nehmen , welches si» gegen Abdeckereien beherrscht , und den
einsichtigen Teil der Bevölkerung zu ermähnen , auch den Abdecke¬
reien gegenüber ihre Pflichten zu erfüllen , damit sie in der Lage
sind, die außerordentlich, -wichtiltz' n Aufgaben zu erfüllen , die sie
erliilsen nu'inVrt. wenn nicht di>- aesamj / Bl - schnstiinä selbst den
grössten llkachleil erleiden soll. Werde » die Borschriilen des Bieh-
seucheugesetzcs in bezug auf die Ablleferufig der- nnfaltenden Tier-
kadaver NN die Abdeckersien nicht strenoer befalgt , wie dieses zur
Zeit geschieht , io sind unsere gesamten Mehbestände in schwerster
Gefahr . Sämtliche Kadaver gehören ln die Abdeckerei ! Das
Abhäutcir dieser Kadaver darf nur in .den Anstalten erfosgen . Wer
Kadaver vergräbt oder nicht ablieferi , vernichtet das Material , aus
dem unser bestes eiweißhaltiges Futtermittel he.rgsstellt wird . Wer
an verestdesin oder ' dem Perenoen nahen Tiere eine fogenännte,
Rotsthiachtung vornimmt , um den Anschein , zu erwecken , daß es '
sich um regelrecht geschlachlete Tiere handelt , welche nickst der
Abd -cker-i abiioferunäspflichtin wären , macht - sich strafbar . Auch
der Bie-bbesiker , der derartige Kadaver , von welchen ihm bekamst
ie-n muß . daß sie zu Ernähninaszwecken nicht verwendet werden
dürfen , anderen als Abdeckereien überlaßt und sie danlit in den

Hochheimt -..' Lskak - JlKWichLett
: Hochheim . Die hiesigen Schneiderinnen haben wegen der
! Teuerung ihren Taglohn auf 8 Mark bei einer Arbeitszeit von
■ vorm ., 9 bst abeirds 7 Uhr festgsietzi . Ueberftunden werden nR

1 Mark vsrgüier . -M
Frühlingsanfang.  Mit dem gestrigen Tage sind

mir kalendermäßig in den Frühling cingetreten . wag und Nacht -
sind jetzt wieder gleich und nun beginnen die Tage länger zu wer - -

.den als die Nächte . Den : Winter wurde das Scheiden recht schwer! ;
trotz einer Reihe von schönen Borfrsihlingstagen, , deren wir uns s
schon erfreuten , ließ er uns in der letzten Woche noch einnwl sein iß
Regiment fühlen . Sah man doch noch am vorigen Sonntag aus
den Taunushöhen und in den hochgelegenen Ortschaften frischge-
fallenen -Schnee , lind auch gegen Ende der Woche waren die Nächte s
so kalt , daß , wie gemeldet würde , die Kuppen des Feldbergs und ,
des Altkönigs verschneit waren . Der Frühling hat sich gestern s
gleich mit -einem -wundervollen Tonntag mit schönem, svimigem
Weiler eingeführt , das die Menschen in Scharen hinauszog in dir ff
Natur . Wie lauschte da das Ohr dem Jubilioren linsersr gesicber s
ten Sänger , wie erfreute sich das Auge an dem ersten jungen
Blattgrün und an den vielen schon im Erblühen begriffenen Apri¬
kosenbäumen . Reue Lebensfreude zieht da , auch wieder in die
Herzen der Menschen , die ihrer gerade .jetzt so sehr bedürfen . Wenn
das Wetter einige steil so bleibt , so wird die Sonne , diese Leben¬
spenderin , in kurzer Zeit in der Natur Wunder wirken . Als gün¬
stiges Zeichen dafür dürfen wir es ausfassen , daß von allenthalben

^ die Rückkehr des Storches aus dem Süden gemeldet wird , wie auÄ
größere Schwärme Kraniche und Schneegänse auf ihrein Flug
aus dem Süden beobachtet wurden.

* Berichtigung unrichtiger Steuer klärungen-
Zu der unter den : 11 . März in urtfefe Zeitung veröffentlichten
Bekanntmachung über die Stensrnnchsicht soll hier besonders dnraÄ
hingemicien -werden , daß die Berichtigung früherer unzutreffender
oder irrtümlicher Angaben in Skenerertlärungen , Bermvqensan-
zeigen , Berufungen , Einsprüchen usw . zweckmäßig bei demjenige"
Finanzamt geschieht, welches für die Kriegsabgabc vom Bcrmö'
gonszuwachfe zuständig ist, und daß die Angaben mit der ©teuer«

" erklärung vom Dermögenszuwachs verbunden oder als Nachtrag
hierzu bis zum 13. April 1920 eingereicht werden können.

23o r f i tf) t b e i der Einnahme von Fünfzig'
Markscheinen.  Gelegentlich der Einzahiunn von Geld aus
dem hiesigen Postamt wurde einer Frau ein 30 -Markschein «inbes
halten , weil er als falsch festgestelii wurde.

* Neuerdings werden -bei Warenankäufen häufig Kriegs¬
anleihen in Zahlung gegeben.  Hierbei wird vielfach
nicht beachtet, , daß die Hingabe von Wertpapieren an Zahiungsstaö
für Waren der Reichsstempelabgabe auf .Wertpapierumsatz (Schluß!
nctenst 'euer ) unterliegt , d. h. daß beide Teilnehmer am Handel
über den Uinsatz des Werkpapiers eine doppelte Schlnßnote mit Aw
gäbe der Teilnehmer , der Werlpäpiere ihres Kurses und Betragt
des Orts und Tages ausstellen und diese Schluhnote , wenn kein
amtlich gestempelter Vordruck verwendet wird , durch Aufkle-ben vuis
Reichsstempelinarken versteuern müssen . Die Abgabe beträgt b« .
deutschen Kriegsanleihen -in der Regel 20 Pfg . -von je angefang f̂
neu 1000 M . (bei anderen Wertpapieren höhere Beträge ). Bck
Unterlassung dieser BSrsteuorung setzen sich alle Beteiligten empfind¬
lichen Strafen aus.

. mz , Nach Mitteilung , des Refchskommiffärs für die- besetzten
rhrinifchen Gebiete ist die . Zulassung folgender Gesetze für daS
besetzte Gebiet durch die Interalliierte Rheinlandkommission erfolgsi
»). Reichsverordnung über .Anschläge zu ' den Eichgebühren vom 1b-
l . 1920 , d ) Oteichssiodeiungsgesetz vom 1l . August 1919 , sowie preu¬
ßisches Ausführungsgesstz hierzu vom 15. 12 . 1919 , c)  Preußisches
Gesetz über Sicherung der Ueberführung der Privatbergregalo «u
den Staat vom 17. 12. 1919.

* Ke ine Ser st ä r ku n g d c r Bes a tzu n g. Das „Echs
du Rhin " dementiert die in den meisten französischen und auslündl'
schon Zeitungen wicdergegebene .Nachricht , wonach im Hinblick a»
die letzten Ereignisse in Deutschland die Truppen im Brückenkop!
Mainz , Koblenz und Köln verstärkt worden seien . Cs haben lediS'
lich Truppenverfchiebungen stattgefunden, - aber eine tllermehrun-
ist '.weder -bei den Franzosen , noch bei den Amerikanern , Engländer?
oder Belgiern eingetreten . Die letzten Ereignisse , seien nicht deback
gewesen , daß sie die Mainzer Besprechungen Hütten beeinflusst
können , bei denen nur längst besprochene und . fsstgelegte milstärfW
Maßnahmen in vollem Einvernehmen mit den Führern der alliier¬
ten Heeresteile erörtert worden feien.

op . Die Bemühungen der Postverwaltung , den bargeLlose"tahlungsverkehr zu sörvernp-finden immer noch zu wenig Unter'ützung . Fast alle größeren Zahlungen an die Post können bar¬
geldlos beglichen werden . Als Mittel hierzu dienen Reichsbankübek'
Weisungen , Reichsbankschecke,- Postubermeisungen , Postscheck«, Pff ' -
vatbankscheckc und -.Platzämveifu 'ngen . Die Post nimmt Ueberwe 'r.
sungen und Schecke entgegen -bei Einzahlungen auf Postanweisun¬
gen und Zählkarten , beim Verkauf von Wertzeichen für mindesteuS
10 Mark , bei Zeltungsbestcllungen und bei Bezahlung sonstig^
Gebühren , wie Fernsprechgebühren , Zcitungsgebühren , Miete »-
Schließfachgehühxen usw . Ucberweisün 'gen und Schecke von
bördev mw beftäi inte weiße Reiebsbänflcklecke netten atme meitettt
als Bargeld . Im übrigen werden mit Ueberweisung oder Sck^
bezahlte .Postanweisungen und Zählkarten sogleich abgesandt uN"
Wertzeichen sogleich ausgehündigt , wenn eine Sicherheit bei*11
Postamt hinterlegt ist : andernfalls muß die Gutschrift der Ueber
iveisung oder des -Schecks abgemartet werden . Es sind Borkeh'
rungen ' getroffen, - uni ' öi« damit verbundene Berzögerung auf d^
geringste Maß zu beschränke^ . Bis zu 300 Mark werden Wert'
Zeichen auch ohne Sicherheit an ortsansässige Käufer sogleich auf
gehändigt , wenn -diese eine Ausweiskarte erhalten haben , dü
schriftlich bei der Bestellpostanstalt zu beantragen ist. Ein äh"'
sicher Ausweis berechtigt zur Einlösung von Rachnahinen u>>°
Postausträg -lpr durch Ueberweisung oder Scheck, wenn nicht niem¬
als 1000 Mark auf einmal einzuziehen und die Postaufträge ni®
sofort zurück -, weiter - oder zum Protest zu gebe» sind . Nähen
Auskunft erteilen die Postänftaltcn bereitwillig.
Biebrich.

* Ein Stube  n b r a n d, der leicht hätte schwere FolgD'
haben können , entstand in einem Grundstück der Luthcrstraße . Ei»?
junge Dame schlief bei brennender Kerze ein . Die Kerze stand <*"’
dem RachttUcb und entzündete die dabei siebenden Zündbalzer.
durch die Decke und der Nachttisch selbst beschädigt wurden . Duk"
die ' Wöhnuntzsin 'dä-ber wurde das 'Feuer gelöscht. ' , '

' Bei dem Umbau der Straße Schierstein -Wiesbaden st>"
man , wie die „Schierst . Zig ." meldet , bei einem seitlichen Ei»'
schnitt einer abgetragenen Erdwand auf die Spur einer alU
Rämerstätie . die den '.Allffindungen nach auf eine kleinbäuerlich'

ig schließen läßt . Die Mauern waren , wie die Reste deutsch

und TelggrapstmVerwaltung an das Reich : lieber allem  ft
uns Die  R e i ch s v c r f a ss  n n g. Heute mehr denn je muß in
ans die- Erkenntnis leben , daß die . Relchsverfassung für alle ahn « Berk -hr brmet . nmcht sic?» eines Vergehens gegen 88 18 und 155 des
Ausnahme etwas unaniastbakes ist. Dem Vertrug wurde hieraus Nal -riipgsmttse !gest-j;5s schstldi'g/ welches nur diirch .Ms -ängnisstrase
in ' erster und zw .-stcr Lesung zugestimmt. zu Wm 'N isi't

W -WitffWWW ! _ _ _ lwl , . _
erkennen - lassen , aüs Dötzheimer Sandsteinen aufgeführt ! Eini - '
noch sehr gut erhaltene Gegenstände sind dem Museum in Wich'
baden überwiesen worden . Der Fund har , wie alle anderen
neuerer Zeit am römischen Grenzmall in Württemberg , Bnd^
Mainz Trier . Köln usw . gemachten Ausgrabungen ein groß -'
lokakss Interesse.

* Bon den Postanstalten werden Wertbriefe und Pakete ie^
Art nach Thüringen . Freistaat , Provinz Sachsen . Schlesien .) Berlin
Ort , und gesamter Durchgang ab Berlin nördlich und östlich &>-
auf Weiteres nicht angenommen.

«r Wiesbaden . Auch-die Stadtvcrordneten -Sitzung am
hatte sicl) in der .Houptsciche mit Vorlagen zu befassen , welche ^ '
stnnmt waren , das Aiefetz -Defizit im RechnungsMoranschlag esiv^
herabzusetzeu . Immerhin ging es nicht ohne einige weitere
gabs -Bewilllgungen ab , Die' ganzen -Feuerwehr -Gerätschaften '.^ ',
autünwbilisiert , mit Ausnahme der Drehleiter . Das führt zu Ä :
ständigksiten und es wurde daher die Vüschaffung einer autoinoL
len Drelstlektef" nnn hi*.n •. Vveitä nun :len Drehleiter von den Benz -Werken zum Preise von ISÜ 'OOO p-

— ----- " jy ' *--- -m --. *■ <- * - " -"-ff™
ich

Ankauf des an der Ecke der Rheinstratzs -imd der RheiirdahnstrE

beschlossen. Die 3 Pferde der Wehr werdei : dadurch überflöß^
Weiter wurde dem Verein .für Kinderhorte ein Kostenzuschuß'
10 000 M . bewilligt , und endlich ein Betrag von 675 000 M . -für
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>-. c-ndung smden joLcn. In .-- em Kaufpreis tstt der-Wen des Q/qi
arntars nr:f fdialiunflsßK' ife 125-000 M. einbegriffen. — Erhöh!
morden die Schulgelder und 'zwdr für die Oberklasfen des städtischen
ReoSgymnafiunis, der Oberreaijchule und der Realschule von 15g
-us 220 M ., der Unter- und Mittelklassen von 150-auf 200 M.. der
Vorschule von 150 auf -160, der Ttudienanstast ' vcn 180 aus 220
Marl , -des Obrriyzeums roch 170‘auf :220 Ä ., der Oberklassen des
Ly;el-ms vor. 150-auf 300 M ., der unteren Kkasfen von 150 «üf 160
Steel und für die Geminar -Uobüngsklaffe'von 80 auf- l0O M., fer¬
ner für die städtischen Mittelschülen van - 54 auf 84 M. Die Ge¬
bühren für die Benutzung der stiidtt-jchen-Schlachthaus. und Bieh
Ho:-Llnloge wurden verdoppelti — Die Koste über Hauskehrrichr-
Abstchr sind, infolge der höheren Fuhrlöhno in >der Hauptsache, ins
kaum' glaubliche gestiegen und belausen sich IMtc auf 1 282 000 M.
Seither heben die Hausbesitzer diese Ltostdn-getragen. Würde das
auch ft, der Folge geschehen, so wären -die scithrigen Gebühren -um
5 SO Pro ».' zu erhöhen. Dos aber hält der Magistrat für absolut
unangängig . Er schlägt daher vor , ins der Folge die Mieter mit den

zu belasten und zwar nach Maßgabe der gezahlten Miete.
" ~ bis 500 P . mürbe noch seinen
Miete zu zahlen halten mch dieser

uvst über 30c!ll W auf das Maxi'
Nlum von 0 Prozent erhevoü. Gleichzeitig wurde Mil Rücklicht aut
die auch hier erhöhten Kosten eine Erhöhung der Gebührensätze der
schon bestehenden Kaiuftbenützungsgebllhr auf 1 bis 4 Prozent des
-otietwertrs . in Vorschlag gebracht. Bei der >Wichtigkeit der bezüg-
ilchen Anträge beschloß die Versammlung» eine Beschlußfassung aus-
öUfetzen uich in einer besonderen Sitzung am Freitag nächster
Poche über die Anträge zu befinden. Die sozialdemokratische Mehr¬
heits-Fraktion sprach sich grundsätzlich gegen die Aufbürdung dieser
Kosten ans die Mieter au ; , — Stadtverordneter Zorn hatte an den
^Aistrat die Frage gerichtet: a) And die unziilänglichen Sätze der
-Pohnungsenischodsgung der Besatzungstruppen für Private und
Hotels vom Magistrat oder vom Reich festgesetzt worden? ll) Was
iaia ^ ^ teund, daß die Wohnungsgelder für den Monat Dezember
1019 noch nicht ausgezahlt worden -sinh?' . Stadtkämmerer Schulte
^antwortete die 'Anfragen . Darnach ist die Stadt nickt zuständig
für die Festsetzung der Wohnungsentschädigung für die Bc-satzungs-
siuppen . Ihre Bemühungen , eine Festlegung derselben herbeizu-
U'hren, sind an dem Umstande der Nichtanerkennung einer zu die-
st' t!i Behufe nach hier gekommenen Kommiision gescheitert. Im
porigen hat die Stadt Zahlungen bis zum Gesamtbeträge von 1,2
Amlwqen geleistet, voraussichtlichweit mehr, als ihr ersetzt werden
Wird, es ist ihr jedoch weiter untersagt worden, das weiter zu-tun.
insgesamt sind städtischersoitsForderungen in Höhe von 8 Millio¬
nen geltend gemacht worden.

wc Wiesbaden, 22. März ! Die heute begonnene Schwurge-
nchtstagung wird mit Donnerstag dieser Woche zu Ende -gehen, da
o-e noch zur Verhandlung ,vorgesehene Förstcr -Mordafsüre aus der
^iuhe vom Nastätten um deswillen nicht mehr abgeuneiit werden
'hon , iveil der Angeklagte in letzter Zeit im Gefängnis Spuren
C[ner geistigen Erkrankung .gezeigt und seine Beobachtung durch
cunm Psychiater sich daher als erforderlich ergeben hat. — Bei der
-mutigen ersten Sitzung, handelt es sich um den Raub überfall
! n ft l ö r s h e i m am- Samstag , den 17. Januar . Die Anklage-
, ,n' nimmt ein der Gelegenheitsarbeiter Peter Bauer aus Flörs-
)eun. Der Mann ist 34 Jahre alt , verheiratet und vorbestraft wegen
Hehlerei. Um Abend des 17. Januar befand er sich- in einer
Olorsheimer Wircjchust, in welcher auch der Ignatz Conrady sich
aufyieit.. Dieser hatte , kurz vorher ein größeres Inkasso gemacht.
,. r s -ug daraus mit sich einen Barbetrag von, 1850 M . Davon

Bauer gehört zu Hilden, Ms gege'k OH.Ilhr abends Eünrady
iff?.. ẑ sttichaft verließ, folgte' Bauer ihm, warf ihm in nächster blühe
« .■mr '^ cl)nu nß plötzlich einen Tack über den stopf, entriß ihm das

wssthes er . in einer Geldmappe in einer Brusttasche trug und
~A davon. Er war bei dem Ueberfall nicht erkannt worden.
^ ^ Kenpalsanlen aber hasten sich sofort an seine Verfolgung ge-
,uch. Mdilhii zwar nicht ergriffen, immerhin aber hatten sie an

T."-" « wlle, an welcher sich-der Jlüchkling aufgehalten, in der Erde
, -lgraoen hie Geidtnappe mit Inhalt , fein säuberlich ln . ein Tafchen-
M emgeschlügLn', gefunden, und ans der bstchtung, die er bei der
0 'Ucht genommen, zog man den richtigen Schluß, daß cs sich um
'̂nen Arbeite?, der chemischen Fabrik „Elektron" handle. Kurze

Hit nach den: Neberfo.il schon wusde er verhaftet und befindet sich
scitdem hinter Schloß und Riegel.

wc In der Nacht auf Sonntag ist in das Lager der Gastwirte-
w'reinigung an dex Schkichterstratzeeingobrochen und sechs Sack
rnaffee im Werts von 18 000 Mark gestohlen morden. Auf die
Wiederhcrbeischaffungder Ware ist eine Belohnung von 1000 Mk.
gesetzt. — Am 7. ds. Mts . wurde aus einer Pension an der Sorr-
»enbergcrstraße ein fast neues Fahrrad gestohlen; desgleichen
wurde vor dem Hauptpostamte am Samstag einem französischchi
Staatsangehörigen ein Fahrrad gestohlen. — Aus einem Hotel
an der Frankfurterstraße wurde einem Hotelgast aus dem Zimmer
rin weißer Fuchspelz sowie ein Damenschirm mit goldenem Griff,
aus einein anderen Hvte! ein dunkelbrauner Hcrren-Paietot ent- i
wendet. In dem Paletot befanden sich ein Zigarettenetui aus Holz -
mit rumänischer Aufschrift und ein langer grüner Schal. — In
den letzten Togen ist ans einer Ziegelei auf .der Erbenheimerhöhe j
eine SSc,ff« pumpe gestohlen worden.

— Zur Behebung des Kleingeldmangels hat die Stadt Wies- '
- baden sich veranlaßt gesehen, neuerdings für 606000 M. Fünfünd - j

zwanzig-Pfennig -Scheive sowie für 400 000 M. Fünfzig -Pfennig - i
Scheine Herstellen zu lassen. Ferner .sind in der Herstellung begriffen
kür 80 000 M. Zehn-Pfemrig-Münzen , welche hauptsächlich dem
Zwecke dienen, für die Gasautomaten Münzen zu schaffen.

f-7 Das sränzvsische MMtär -Polizeigericht Wkrsbadcn-Stadt
und -Land verurteilte den Pvstzcifekretär H. P . von der Potizei-
Virektion Wiesbaden, weil er die französische Besatzung angegriffen,
verächtlich-gemacht und beleidigt hatte in Sachen , die den Inhaber
des Kaffees Orient unter den,Eichen und den Direktor Arno Blum
betrafen , zu einer -Gefängnisstrafe von einem Monat und einer
Geldstrafe von 500 Mark.

— Kau -fmännlscher ' B « rc -in Wiesbaden  E . B. Die
Entwicklung des Arboitsmarktes war auch im Februar für die kauf-,
'männifchen Angestellten im -allgemeinen recht günstig. Das Stellen-
ongebot war , weiter lebhaft, es konnte in Bezug auf ganz perfekte
Kräfte allerdings nur zum Teil befriedigt werdest. Auch scheint
dieser Mangel eher zrr- als abzunehmen. Trotzdem gelang es, eine
sehnliche " Zahl Stellungsnchender unterzubringen , sodaß di:
-Ziffern des.Bormonäts wieder erreicht wurden . Bei den Lehr¬
stellen übersteigt dar Angebot ständig und erheblich die Nachfrage.

sc Langsnschipalbach. Die Stadtverordneten , die kürzlich die
Erhebung einer 5. Steuerrate abgelehnt hatten , lehnten die erneut
^'-ngebrachie Borlage abermals ab.

Uflnsten. Von; Negierungspräfldenton in Kassel ist gegen den
hresigen Bürgermeister Lißruann in seiner Eigenschaft als Bürger¬
meister und Kreksäüsschüßmitgkkeddas Disziplinarverfahren mit
«rm Ziel der Dienstentlassung eröffnet worden. Gleichzeitig ist
sine sofortige Suspendierung Lißmanns von seinen Aemtern ver¬
fügt worden. Vermutlich handelt cs sich um das Abhandenkom¬
men größerer Zuckerinengen, dis der BüraerMel-st-er als Leiter des
KreislebensmWlqWs zu verwalten hatte.

Soden. Hier erschoß sich ein sunger Mann , der beschuldigt
war, an einem Motordlebstahl beteiligt zu sein.

Flschbach. Ein junger Mann von hier, Johann E -, der erst
aus englischer Gefangenschaft zurückg'ekehrt ist, hat sich erschossen.

5)öchll. Aus einem Landorie wird dem hiesigen „Krsbl ." ge-
schrieben: „Zu denjenigen, die in öffentlichen Versammlungen am
kräftigsten gegen den Militarismus losgezogen find, gehört einer
unserer bekanntesten Ortscmwohncr , der als Kriegsteilnehmer in
der Etappe schöne und sorgenlose Tage verleben durfte. Unrjo mehr
fiel der Wandel seiner Gesinnung auf. Nun betrat kürzlich ein an¬
derer angesehener Mann aus der Gemeinde unaugemeldet die Jung-
gefellenwohnung des in Rede stehenden Hern : und traute seinen
Augen ,kaum, als er diesen in seiner Leutnantspyisonn , geschmückt
mit dem E. K., vor dem Spiegel sitzen sah, offenbar ganz vertieft
in den Genuß des eigenen reizenden Bildes,- just als ob er fragen
wollte: Spieglein , Spieglein an der Wand, — wer ist der Schönste
uu ganzen Land ?" Da der Besucher semc Entdeckung nicht für sich
bchiekt, sondern hier und da darüber plauderte, so lacht jetzt das
öi-nze Hau;, über bei; sonderbaren Heiligen, der durch sein Berhal-

r«n vewiejen -har, üa-ß inan gte-,chze-.rig. ei» sehr tinfter Lcrrmjchlaaer
und doch ein überzeugter Puradesrnuid sein kan».

Frankfurt . Bier falsche Llriminalbeamte erschienen Donners¬
tag bei einem „raufmann in der Langenstraße, bejchlagiurhmten
dessen gesamtes Berinögen, 120 000 Mark, und führten den Be-
raubten m « nem Auto fori . Unterwegs schrie der Kaufmann um
Hilfe, me  Räuber sprangen mit dem GNSe-aus dem Wagen,
wurden aber eingeholt und scstgenommen. Ermittlungen ergaben,
oaß Sie Burlchen schon in ähnlicher Weise gearbeitet statten.

yschzsirsmahk 1920. Ein wohl noch nie dagewesenes Hochzeiis-
mahl wurde letzthin in Sachjenhaufeu verzehrt. -Cs gab do ' nach
ausreichendem Genuß von Kaffee und.Kuchen — Apfelwein und
Handkäse, Butter und Brot ! Die Zeit« andern sich.

Ans dem Taunus . Die-Kuppeii des Feldberges und Alt-königs
-Leigen -wieder eine weiße Schneekappe.

= 11 *3. Aus einer Garage in 'Mehlem wurde ein sehr wert-
uollos kfitzrges Auto, Marke Adler, gestohlen. Die Diebe brachen
naasts in die 'Garage ein und fuhren mit dem Wägen davon. Der
Begtzer hat für -Ermittlung der' Täter eine Belohnung- von 10 000
Mark ausgeworfen . Der Wägen wurde gm .letzten Sonntag auf
der von hier nach Alzey führenden Ehausice gesehen. — Den
l.eberwacyungsbeayiten am hiesigen Häuptbahnhof fiel -ein Junge
auf, der einen schweren Sack schleppte. Als man diesen näher unt-er-
stichte fand man, daß er bis oben' hin mit Lötzinn angefüllt war.
Jjer kojahrlge Junge hatte das Zinn aus einer Fabrik in Rüffels-
yeun, wo er in der Lehre stel;t, gestohlen und wollte es hier oerkau-

hatte dies wiederholt, mit Erfolg getan,
ckminz. Zur Frage des . Oberkommandos der Rhcin-

ur>mi e icheeibt der „Mainzer Anzeiger" : Vor einigen
Wochen bereits war davon- die Rede gewesen, daß
-General Mangin  wieder nach Mainz kommen und den Ober¬
befehl  über die alliierten -Rhelnarmeen übernehmen solle. Auch
fetzt wird diese Auffassung wieder in stanzösischen Blättern auf
(»rund einer Meldung der Radivagentur aus Metz vertreten . Be-
mer-tenswert ist dazu, daß das „Ech'ö du -Rtzst:'" diese Meldung als
unwahrscheinlich bezeichnet und betont, daß von einem solchen
Wechsel hier nichts bekannt sei. Wan vergesse, daß General De-
gourte nicht nur die französische, sondern auch-die alliierte Rhein¬
armee kommandiere und daß erZn sein Amt durch einen Kabinetts¬
rat und unter Bestätigung der verschiedenen Regierungen einge¬
setzt worden Jei. Man könnte annehmen, daß Genera ! Degoutte
den Oberbefehl übtr die ganze Rheinarmce behalten und Mangin
den über die französischen Truppen am Rhein übernehmen solle.
3lber dieser Kombination widersprechedas von den B-esetzungsmüch-
ten geschlossene Uebereinlomnien, daß der Oberkommandeur zu-
steich auch Befehlshaber der französischen Truppen sein müsse. Die
rreunde des Generals Mangln , die ihm eine politische und aktive
Tätigkeit wünschten, vergaßen , daß seit der Schaffung der Rhein-

landskommissivn in Koblenz die Aufgabe des Oberkommandieren¬
den nur noch rein militärischer Natur sei und daß er sich nicht mit
politischen Fragen befajsen könne, ohne zugleich schwere Konflikte
mit der Rheinlandskommission herbeizuführen. Aus allen diesen
Gründen koniv'.t das Mainzer französische Blatt zu den, Schluß,
daß die Wiederkehr Manains unwahrscheinlich  sei.

— D' ic Preise für Kleintiere  auf dem hiesigen
Wochenmarkt weisen zur Zeit eine -Höhe auf, 'wie sie wohl kaum noch
in einer anderen Stadt Deutschlands festzustcllen sind. Auf dem
letztest Wochenmarkt mürben für alte, magere Hühner 80—90 M .»
für junge Höhne 70—75 M . und für eine Taube gar 25—30 M. ge¬
fordert und -gezahlt. Stallhasen kosteten 70—80 ' M . und junge
Ziegenböckchen gingen nicht unter 80 'M. ab. Ein Landwirt , der
einige Hähne sei! hat, schüttelte selbst den Kopf über die Preise, die
ec zuvor nicht kannte, aber in rascher Ausnützung, der Situation
rub ' lf mitmachte. . Der Mann äußerte ganz trocken: „Für fo ein
Heidengeld läl ich lecn Eickel esse, denn an so einem Kerl sind
höchstens l 'A Pfund Fleisch, awer die Leit sinn jo ganz-verrückt mit
ihrem Angebot, und ich war -e Narr , wenn ich das viele Geld nii
nehme tät ." Die phantastisch.hohen Preise, die namentlich von den
zugezogenen ausländischen Familien anstandslos gezahlt werden
und ja auch leicht gezahlt werden können, locken aus weitem Umkreis
die Perkäufor zur Beschickung des hiesigen Kleintiermarktes in
großer Zahl an.

| nichret worden. Der Schaden betrügt über A Million Mar?.
— Gestern abendcwurdenvon der Kriminaivolizei die Ein¬
brecher festgenominest, die in der Nacht vorher aus dein Ge¬
schäftshause.yon Bamberaeru. Herz für 80 000 Mark Ware-
gestohlen hatten. Es sind der Kaufmann Ärtyüst Zimine-
und der BerMann Chstistiaii Fischer. Die gestohlene War.
ivurde bei ihnen noch Vorgefundene— In der vergangen."
Nacht haben Einbrecher aus dein Lagerraum der Grofffirn-
Lieferu. Oppenhei.ner für etwa 100 000 Mark Konfektion,waren enttvendet.

Die Wiesbadener Poljzcirrffäre vor dem Aeiegszecichk.
mz Mainz,  20 . März.. Vor zwei Monaten war von

Wiesbaden ans eine Sensationsmeldung verbreitet worden,
wonach Wiesbadener höhere Polizerbeamre im Aufträge der
preußischen StaatsreMrlMg ersten Kommunisten namens
Rieth gedungen haben sollten,-um <öt:  Dorten und seine-Mst
arbeiter aus- dein Wege zu schaffen. Die Angelegenheit
führte Freitag zu einer Gerichtsverhandlung vor dem fran¬
zösischen Kriegsgericht, wo cs sich laut einem Bericht des-
„Echo du Mtick'-Hexarisftelrte, dak der Festnahme jener Wtss--
düdencv. PolizeibsÄMten lediglich eine Anklage wegen oe'r-
boten-sr Einfuhr von Waffen in das besetzte Gebiet zu
Grünste lag-. Düd Kriegsgericht verurteffks deswegen die
beiden WiesbadenerP ol i z-e i ko mm i ssa r e Kä r-ste n
und Sa litt er  zu je.ei n$ stt  I ah r,G e.f ä n g ni s , sprach
jedoch den wegen Beihilfe zur Waffeneinfuhr att-gekiagten
.Wiesbadener Polizeidirektör Dr. Thon frei,  währendcher
in der angeblichen Vergifiungs- bezw. Ermordungs-Affäre
als Kronzeuge dienende Unabhängige Johann Rieth, bei dem
be; seiner Fc-ftnahmc tatsächlich ein Fläschchen Gift gefunden
loord-en war, wegen verbotenen Waffentragens ein-halbes
Jahr Gesängnis erhielt.-

dg Mainz,  26 . Mörz.- Wie aus ausführlicheren Jei-
. tungobcrichteniüüer-dis gemeldete gestrige Kriegsgsrichtsver-
. Handlung gegen die Wiesbadener̂ höheren Polizeibecrmien
j heroorgeht, würde in dieser. Berhaiidkung die angebliche Ber-
i giftungsasfäro gegen Dr. Dorten nur nebenher behandelt, da
\ dap französische Kriegsgericht nur über. dis .Anklage der ver¬

botenen Waffeneinfuhr und das Waffentragen zu befinden
. hatte. Dis eigentliche Dergistungsangelegenheit ist dem
. deutschen Gericht überwiesen, weil'dieser Fall nicht zur Kom-
i petenz der französischen Behörden gehört.

Musste Rachnchieu.
Zur politischen Lage.

Lus d-em Reiche.
mzBr.emen,'  20 . Märze 'Bösmannsbüro- meldei

Gegenüber Gerüchten,  wonach die Häfen cm der Nordsee
in den Händen der Bülschewisien seien, ist mit aller Estt
schiedenheil daran festzuhalren, daß die Lage in Bremen um
auch in den Untermcserorten ruhig ist. Bon Bolschewisten
an der Weser tann keine Rede sein. -In den Häfen wird'voll
gearbeitet.

mz Kassel,  21 . Mürz. Die Sicherheitspolizei nah.-n
heute iin Rcichswerk(früher Munistonsanstolt)' ehre gründ¬
liche Durchsuchung vor, wobei inehrere Auws, über' 100')
Maschinengewehre, ein Geschütz und viel Mü-ntioN beschlag¬
nahmt wurde. In der Stadt herrschst Ruhe.

In H1 l d e e h e i m kam es zu einem Zusammenstoß zwischen
dem Goslar «r Iägerbataillon und der Volksmenge, michel es auf
beiden Seite Tote gab. Auf Gut Eudorf wurde Freiherr Knigge
von einer Plür :dererbande erschossen. Sein Sohn , Oberst Freiherr
Knigge, srützer Kommandeur der Königs-Ulanen, wurde schwer ver¬
wundet . — Die wegen Verdachts an der weififchen Bewegung zur
Gründung - einer Republik Nieöersttchlrn in Hannover verhafteten
Generalmajor Bronfart p. Schellcndorf und Assessor v. Adeleksien
sind wieder aus der -Haft entlassen worden.

mz Marmhcim, 20. März. Außer bei der Firma Botzp
und Reuter haben sich auch bei den Firmen Benz und
Pergem, Anlagen der Erdöl- und Kohlcnverwertimgsgefell-
schaft in Rheinau, revolutionäre Betriebsräte gebildet und
die Betriebs unter eigens Verwaltung.gsiwmmcn. Vorn Ar-
beiisministeriumsind.ans Karlsruhe Vertreter zu Nnterhaud-
lungsn eingetroffen.

Berliner Meldungen.
mzV'erlin,  LI. März. Der Vertreter der»Vereinigten.

Staaten von Amerika in Berlin,hat der deutschen Regierung
gegenüber seiner Genugtuung über die jüngst erfolgte Be¬
seitigung der mrlitn-MsäM Elemente und die Wiederher¬
stellung verfassungsmäßiger Zustände Ausdruck gegeben. Er
ist überzeugt, daß die öffentliche Meinung in Amerika alle
Versuche, von. welcher Seite sie immer kommen mögen, die
darauf abziele.n, geordnete und feste Zustände zu durchbre¬
chen, aufs schärfste mißbilligt und Gewaltakts oder Bestre¬
bungen nachr einer Staatsumwälzung durch ungesetzliche
Mittel herbyizufühxen, würden dazu beitragen, die Wieder-
ausnabme guter Beziehungen mit den Vereinigten Staaten
aufs schwerste zu gefährden. Solche Handlungen würden
aufs ernsteste die Lebensmit't'elosrförgung Deutschlands und
die Aufbesserung der gegenwärtigen ungünstigen wirtschaft¬
lichen Verhältnisse, die durch Hilfsmaßnahmen geplant und
bereits eingelcitet sind, in Frage stellen.

; . — Rüffslsheim. Die Diebstähle, in der Opelfchen Fabrik da-
> hier mehren sich, m letzter Zeistderart , daß die Firma sich genötigt

sieht, ein für allemal ftftsishend-e Belohnungen von 500 M für jeden
Fall auszuschreiden, in dem die Täter ermittelt -werden. Die in
großer Zahl .vorkommenden Diebstähle orstreckc-n sich aus alle nur

. irgendwie verkaufbaren Gegenslände, auf Rohmaterial , Zubehör¬
teile von Motorwagen und ähnliche Dinge.

iMeder.Ingelheinr. Ein schweres Explosionsunglück ereig¬
nete sich am .Fr -eitag. apend in . der Autowerkstött« von Julius
Weihet hier. Beim Abfüllen eines Benzolbehälters - fing dieser
Feuer und' flog in die Last . Der mit der Arbeit beschäftigte 21jä-hr.
Sohn stand im Sht am ganzen Körper in Hellen Flammen . Der in
btt  Nähe befindliche Bahnhofsvorsteher Schütz eilte schleunigst zur
Rctlung herbei. Der Birungiücke wurde mit sei/r schweren Brand¬
wunden bedeckt in das .Krankenhaus , emg-eliefert.

Kreuznach. Die beleidigten Dienstboten Kreuznachs lassen
folgende Erklärung los : „Eine Dienstmagü gibt es nicht mehr.
Wir zählen, auch zu den Fräuleins oder doch Dienstmädchen. Was -
würden die Herrschaften alle machen, wenn sie die Dienstmädchen
nicht hätten ? Das Wort „Dienstmagd" gehört in die Zeiten , wo
man „Gnädige Frau " sagte. Heute ist es anders : das Dienst¬
mädchen ist die bezahlte Kraft und nicht mehr die Sklavin der
Laune ihrer Herrin ."

Kreuznach. Ein junges Mädchen jprang in die Nahe und mußte
ertrinken, ehe Hilfe möglich war.

Ssrmischiss.
mz Saarbrücken, 29. März. In der vergangenen Nacht

brach in der KolünialWavenhUndltmg voii Groß u. Stephan
Feuer aus. Insgesamt sind 50 Zentner Speck, mehrere
Tonnen Schmalz, 80 Zentner Kaffee, 40 Zentner'(Seifen»
piüoer, 50 Zentner Stärke und hunderttaufeud Korke»er-

nrz Dcrlili, 20. März. Präsident Fehrenbach richtete fol¬
gendes Telegramm an die Mitglieder der Nationalversamm¬
lung: Ich bitte sämtliche Herren Kollegen, sich am Montag,
den 22. d. Mts. in Berlin einzufinden, damit am folgenden
Tage die Fraktionen zur Beratung zufummentreten können.
Die n Ochste Plenarsitzung  gedenke ich vorläufig auf
Mittwoch  den 24. ö. Mts. nachmittags einzübe.rufen.

mz Berlin, 20. März. Die französische Regie¬
rung  teilte der deutschen mit, daß sie diejenigen 5kriegsge-
fangcnen, die zur Zeit-noch-Disziplinarstrafenzu verbüßest
hätten, unter Verzicht auf das ihr nach dem Friedensosrtr-ag
zustehende Recht, solche Personen zurückzubohalteu. frei geben'würde.

Die Haltung der Entente.
hmz Paris,  21 . März. Havas. Der „Temps" er

klärt, daß der deutsche Geschäftsträger in Paris bereits wie
Verholt verlangte, daß die deutsche Regierung ermächtig'
werde. Truppen nach dem rechten  R h e i n u f er i.
eine Zone von 50 Km. Breite zu entsenden. Diese Ermüchti
gung wurde noch nicht erteilt, weil alle von dem deutsche.
Geschäftsträger unternommenen Schritte nur Versprcchungei.
der-deutschen Regierung und keine Garantien baten.

mz Paris,  21. März. „Petit Parifien" stellt zu de»
liebertrirt deutscher Truppen in die neutrale Zone fest, öofj
die von der Regierung nachgesuchte Bewilligung von der
Entente nicht genehmigt worden sei, da sie nicht nur Truppen
in die neutrale Zone entsandte, sondern die Zahl dieser Trup¬
pen auch in keinem Verhältnis stand zu der im Gesuch ange-
gcbeneil Truppenstärke.- Statt eines Bataillons, das Düssel¬
dorf besetzen sollte, sind dort 13 Bataillone einmarschiert. Es
scheint, daß sie mit-geringeren Strcitkräften der bewaffneten
Arbeiter Herr werden könnte^

hmz Paris, 20. März. (Havas:) Das „Echo de Paris"
empfing aus Nancy folgende Nachricht: Das 37. Inf.-Regt..
das feine Gur-nifon in Luneville hat, wird heute nach der Be-
fatzungszone abgehen. Außerdem hält ein Gerücht seinen
Umlauf, daß ebenfalls das 28. und 69. Infanterieregiment
bereits Bgfebl zum Abmarsch erhalten habe. Diese Nachricht
scheint verfrüht, da diese beiden Regimenter erstm-arcjcn ins
besetzte Gebiet abgehen.

Lekis Kachn'chien.
hmz Paris, 21. März. In einem Interview mit einem

Vertreter des „Ercclsior" erklärt Rechtsanwalt Clunct, der
ehemalige Präsident des internationalem Gerichtshofes, daß
man es nicht'als richtig betrachten könne, wenn die deutschen
Truppen bei Essen,«nü an anderen Orten des. Industriege¬
bietes Befestigungen aufführten oder stärkere Truppenmassen
ansammelten, da nach dem'Frieden.svertrag derartige Mani¬
pulationen in dieser."Zone untersagt"seiest. Die Usberschrei-
tung dieses,Verbots fei nach dem Wortlaut des Friedensver-
tragetz gleich einer feindlichen Handlung gegenüber den
alliierten'Mächten anzusehen. Trotz aller inneren Zuckungen
Deutschlands müsse der Friedensvertrag als internationalsr
Vertrag bestehen und seine sämtlichen Verpflichttmgen und
Bürgschaften müßten aufrecht erhalten bleiben.

mz Paris, 21. März. (Havas:) Der Matin meldet aus
New Pork-: Der Korrespondent der „New Port Times" in
Berlin drahtet-folgendes:-DerE pka i f er hat acht Millionen
Mark für das Kapp-Ahenteuer gegeben, das den Zweck statt-'
den Ex-Kronprinzen auf den-Thron zu bringen Dies«
Summe hat er-übrigens ausgegeben. ohne eine Ahnungd«°
non zu Haben, daß die Verschwörer nicht ihm. sondern Mnem
Sohne den Thron cyybietest wollien.



©rftflft LatzbergS Snkeli».
Roman von Fr . L rh ne.

(18. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Frau von Lahberg vermocht« kaum das Ungeheuerliche zu

fassen, das für sie in dieser Respektlosigkeit Yvonnes lag . So hatte
t-och wohl noch niemand zu ihr zu sprechen gewagt , so schonungslos
-O doch, einmal schon!

Wer das lag mehr als zwanzig Jahrs zurück - und wer
»amo .s den Mut gehabt hatte, ihr in der gleichen Weise wie Yvonrce
«ntgegenzutreten, war niemand anders als die junge Französin ge-
n"tt«n,  um die der Sohn alle» hingegeben!

Luch sie hatte furchtlos und frei vor ihr gestanden und ihre
h .»oo behauptet wie jetzt Yvonne ihre Freiheit!

Gallenbitter stieg die Erinnerung daran in ihr auf.
Schweigend, ohne auf Yvonnes Anklage zu anwortcn und di«

Enkelin zurückzuweisen, schritt sie zu ihrem Schreibtisch, schloß ein
i-.-ach aus und warf drei Hundertmarkscheine auf den Tisch.

Ich danke Dir , sagte Yvonne. Ich werde Dir das Geld sobald
als möglich zurückzahlen. — Darf ich jetzt gehen?

Dis Gräfin stützte beide Hände auf den Schreibttsch — so fest,
als wolle sie sich halten . Ohne sich umzuwenden, entgegnete sie mit
heiserer Stimme:

Ich halte Dich nicht. Tue, was Du willst! Wenn Du Burgau
verlassen hast, dann sind unsere Wege für immer getrennt ! Hörst
Du ? °Ed gibt keinen, der Dich wieder hersiühren könnte! Ferner
»«rbietc ich Dir , meinen Namen zu führen . Nenne Dich, mit Du
willst — nur nicht Lahberg!

Der Schein eines Lächelns überflog Yvonnes Gesicht, als sieerwiderte:
Darüber kannst Du beruhigt sein. Es war sowieso meine Absicht

da Komtesse, die mir vielleicht nur hinderlich ist, abzulegen. Ich
cverde mich fortan nach meiner Mutter Yvonne Legen- nennen.

Es ist für uns beide besser, wenn wir uns trennen ; kaffe uns
deshalb ohne Groll scheiden, Großmama ! Lebe wohl!

Si « wartete eine Minute , zwei Minuten — doch die alte Frau
drehte sich nicht nach ihr um.

Schmerzlich seufzte sie auf und verließ das Zimmer — eine
einen letzten Abschieds grüß.

Draußen legte sie die schmalen Hände auf das Herz, und ein
ttefer Aiemzug hob ihre Brust.

Jetzt hinaus in ein neues Leben!4-
Der Diener hielt die Tür weit geöffnet.
Mademoiselle Legene! meldete er.
Yvonne trat ein und begrüßte in respektvoller Weise dir Frau

des Hauses. Sie war eben gekommen, hatte sich schnell vom Reise-
itoub befreit und ein wenig gewaschen.

Lässig reichte ihr Frau von Steinhäger , die reich mit Ringen
geschmückte Hand.

Willkommen, Mademoiselle! Haben Sie eine oute Fahrt gehabt?
Ich danke, gnädige Frau.
Ungeniert musterte die Dame das junge Mädchen durch das

Lorgnon . Mich dünkt. Sie sehen sehr bleich auch, Mademoiselle,
«sie sind doch nicht etwa leidend?

Nein, gnädige Frau , ich bin vollkommen gesund. Es ist meine
gewöhnliche Farbe , lächelte Yvonne ein wenig.

So ? Das ist . mir lieb, zu hären . Ich mag keine kranken
Leute um mich haben . Ihre Vorgängerin , Miß Redfield, war sehr
nervös und litt oft an Migräne , so daß sie ihre Verpflichtungen
nicht erfüllen konnte. Außerdem sprach sie ein schauderhaftes
Französisch. Sie sind doch perfekt darin ? Fräulein Herzog hat
Ihnen ja wohl gesagt, was für Ansprüche ich stelle. Ich zahl« gut,
kann aber auch ■oittfp.s dafür verlanH-en.

. Ich bin vollkommen orientiert , qnödige Frau , und ich glaube,
dag ich Ihren Anforderungen genügen werde. Ich spreche Fran .zä-
lisch und Italienisch wie Deutsch; bin musikalisch; meine Zeugnisse
vom Seminar haben gnädige Frau so gesehen.

In diesem Augenblick kain ein großes , blandes , üppiges Mäd¬
chen m das Zimmer.
^ _ Ah, Mademoiselle ist schon da? sagte sie mit langsamer , müder
Stimme und erwiderte mit kurzem Kopfneigen Yvonnes Begrü¬
ßung , die neue Gesellschafterin dabei musternd. Sie legte sich in
einen Schaukelstuhl und verschränkte die Arm« im Nacken.

Sie sind nicht in Deutschland geboren?
Nein, gnädiges Fräulein , in Florenz.
Und wie sind Sie  nach Deutschland gekommen?
Yvonne hatte sich längst ausgedacht, was sie aufl etwaige

Fragen erwidern würde . Auch hatte sie Fräulein Herzog dringend
«eveten, nichts von ihrer Herkunft zu verraten ; sie wollte einfach
Yvonne Legene sein.

Mit Bekannten , als meine Eltern gestorben waren , und dann

»mpstng ich meine Ausbildung auf dem Seminar in L.
Welchen Beruf hatte Ihr Vater?
Er war Arzi.
Haben Sie noch Geschwister?
Rein , auch keine Verwandten ; ich stehe ganz allein in der Welt.
Nach ichreu Zeugnissen ist dies Ihre erste Stelle?
Da, gnüdige» Fräulein.
Wie all find Sie?
Zwanzig Jahre.
Ah, ich hätte Sie für älter gehalten.
Das Leben ist mir nicht leicht geworden, gnädiges Fräulein.

- Constanzes Interesse crn ihrer neuen Gesellschafterin war er-
schöpft. Nichts besonderes, was sie da gehört hatte, und sie hatte
instinktiv doch etwas Außergewöhnliches erwartet — ein Schicksal
— dem Aussehen Yvoniies nach, deren ungewöhnliche Schönheit
und Vornehmheit ihr nicht entgangen war . Fast ein Mißbehagen
batte sie darum erfüllt, aber dann kam ihr gleich der Gedanke,
dieser brünette , südliche Typus sei ein passendes Gegenstück zu
ihrem blonden, rosigen Aussehen. Sie warf einen selbstgefälligen
vergleichenden Blick in den venezianischen Spiegel , der ihr
gegenuberhing, gähnte vernehmlich, betrachtete ihre sorgfältig ge¬
pflegten Fingernägel , deren Glanz sie durch Reiben ' mit dem
Taschentuch noch zu erhöhen suchte.

Können Sie frisieren. Mademoiselle? fragte sie plötzlich.
blickte Yvonne sie an, ein wenig hochmütige Abwehrnn Blick.

Nein , gnädiges Fräulein . Mir ist nicht gesagt, daß dies zu
meinen Obliegenheiten gehören sollte, entgegnete sie ruhig.

Ein wenig Geschicklichkeit in solchen Dingen ist nur von Vor-
ŝ ck, meinte Konstanze hochfahrend. Sie hatte die Zurechtweisung
in Yvonnes Worten wohl empfunden, und feindselig blitzte es in
ihren Augen auf. Aber nahen und sticken können Sie doch?

Allerdings ; aber auf den> Seminar gab es noch andere Sachen
zu lernen.

Was dachte sich Konstanze von Steinhagen ? Sie , Yvonne,
war doch nicht als Jungfer engagiert ! Da war es besser, gleich von
Anfang an gegen derartige Zumutungen zu protestieren ; das adlige

rl 1}- Epörte sich doch dagegen, und eine leise Bangigkeit
uberschlich sie, wie sich die Dinge weiter entwickeln würden.
. . Konstanze sprang auf und ging nach der offenen Balkontür,
d-e Straße hinabspähend.

Ich habe Lust aiiszufahren , Mama!
Dann tue es , inein Kind, ich mochte zu Hause bleiben, mir ist

es zu heiß. Mademoiselle nwg Dich begleiten.
Mir auch recht. Wollen Sie Toilette machen, Mademoiselle?

oitte , ein wenig schnell. Sie müssen mir dann helfen.
Yvonne zögerte ein wenig . Man ließ ihr nicht einmal Zeit,

ihren Koffer auszupacken.
Konstanz« bemerkte es, sie runzelte die Stirn.
Ah, Sie sind nicht aufgelegt dazu? Oder fehlt es Ihnen anToilette?

. ^ ack) meiner Ansicht und nach meinen Ansprüchen sicherlich
nicht; ob es Ihnen genügend sein wirb, weiß ich allerdings nicht.

Hat präulein Herzog Ihnen nichts von unserer Bedingung
gesagt, daß Sie über geschmackvolle Garderobb zu verfügen haben?
Ich gehe und fahre viel aus ; wenn Sie mich da begleiten, inüsfen
Sie dementsprechend angezogen sein. Außerdem sehen wir häufig
Gaste bei uns . Sie müssen sich dann eben anschaffen, was Ihnen
hehlt. Für heute verzichte ich auf Ihre Begleitung . — Weißt Du,
Mama , ich fahre nach Steinhagel , hinaus ; ich habe Appetit auf
frische, selbstgepflückte Aprikosen, Lothar hat lauge keine geschickt.

Dam, grüße ihn und frage, wann wir ihn mal wieder hiersehen werden.
Puh , lieber nicht, Mama ! Ich weiß schon, er wird die Ernte

vorschieben, Zeitmangel , alles mögliche, und dann wird ew mich
jo vernunstsvall dabei ansehen, gerade, als ob er verlangiö, daß
ich mit dein Rechen über der Schulter aufs Feld mitgeben sollte,
«- re lachte übermütig auf. Addio, liebste Mama ! Zum Abendessen
bin ich wieder da. Ich fahre gleich so. wie ick, bin. Da- grai -e
Leinenklcid ist gut genug für Lothar : um ihn Toilette zu machen,
lohnt sich nicht, im Gegenteil! rief sie von der Tür her.
v - ÄfYvne mußte jetzt Frau von Steinhagen vorlesen, während
vie,e ' sich lang auf der Chaiselongue ausftreckte und Kogiiakpra-
linees in . beträchtlicher Menge zu sich nah,,, . Behaglich, wie ein
,aules Kätzchen, lag sie da, mit halbgeschlossenenAugen, als ob sie
einschtafen wollte.

Cs war ein ganz moderner Roman , den Yvonne in der Hand
hielt; nie war ihr dergleichen vor die Augen gekommen, und sie
war befremdet, daß Frau von Steinhagen einem solchen Buche Ge¬
schmack abgewifinen komiie.

. Ab und zu las sie stockend; ihrem feinen Gefühl widersprach
es, solchen hüllenlosen Empfindungen der Heldin durch ihre
Stinime Leben zu verleihen.

Frau von Steinhagen lachte ein wenig spöttisch.
S -.e lesen nicht besonders gut vor ; Sie müssen sich mehr ein-

üben. Für heute dispensiere ich Sie . Sie können jetzt auf Jhk
Zimmer gehen und sich dort ein wenig einrichten.

Yvonne fühlte, wie ihre Wangen brannten ; gesenkten Auges
stand sie da und ließ verschiedene Anweisungen und Wünsche der
Hausfrau über sich ergehen. Mit einem Dank für die Erlaubnis
zog sie sich zurück.

Ihr Zimmer lag in der Mansarde , mit dem Blick nach dem
Garten . Es war ein freundlicher, einfach, aber nett ausgestatteter
Raum , in dem die Sonne ungehindert Eintritt hatte . Darüber
freute sich Yvonne ; sie liebte die. Sonne sehr und hatte sie in ihrem
Burgauer Zimmer schmerzlich vermißt.

Schnell packte sie aus und prüfte ihre Garderobe . Es waren
keine Toiletten, wie man es hier verlangte . Großmama war sehr
einfach gewesen und hatte ihr vorgeschriebe,!, was sie anzuziehen
hatte . Höchstens würde das schwarzseidene Kleid genügen, die
hellblaue Seidenbluse und das weiße Batistkleid, in dem sie Lutz
immer so sehr -gefallen hatte . Einen Augenblick stand sie sinnend
da, mit schmerzlichen! Ausdruck schaute sie ius Weite. Sie seufzte;
nun mußte sie doch von dem Geld der Großmutter nehmen, das
ihr wie Feuer in den Händen brannte . Am liebsten hätte sie es
sofort wieder zurückgesandt. Durch den Vorschuß, dcn mau ihr ge-
geben, hatte sie das leicht ergänzen können, was sie von den 300
Mark an Reisegeld und kleinen Auslagen genommen hatte.

Sie hatte ja nie Geld in Händen gehabt ; die Großmutter gab
ihr nur eins ganz winzige Summe als Taschengeld. Aber sie
hatte auch nicht zu rechnen brauchen; für ihre Bedürfnisse war ge¬
sorgt.

Während der Nacht schlief sie gut ; sie war doch müde von all
den Aufregungen und neuen Eindrücken geworden.

Frisch erhob sie sich am anderen Morgen . Von Burgau und
vom Seniiuar her war sie an Frühausftehen und Pünktlichkeit ge¬
wöhnt.

Sie ordnete im Frühstückszimmer den Kaffeetisch und nahm
dann eine Stickerei zur Hand, die von Konstanze am Tage vorher
achtlos auf einen Sessel geworfen worden war.

Endlich -erschienen die Damen ; beide gähnten noch und Kon-
stanzes Aussehen war verdrießlich. Sie trug als Morgengewand
einen hellroten, seidenen Kimono.

Gemächlich ließen sie sich am Kaffeetisch nieder, und Yvonne
ivar iesir aufmerksam in ihren Handreiäv -noen.

Ich habe heute keine Lust, in die Gesangstunde zu gehen,
Mama , meinte Konstanze. Ach ja, Mademoiselle, ich habe Sic noch
gar nicht nach Ihren musikalischen Kenntnissen gefragt . Sie können
doch gut und sicher vom Blatt spielen — ich meine, wenn Sie nsiH
beim Singen begleiten. Nicht, daß Sie erst jedesmal vorher ein
paar Srunden üben muffen.

Ich denke, dag Sie , gnädiges Fräulein , zufrieden sein werden,
enigeguete Yvonne leise. Die wegwerfende Art , in der das große,
blonde Mädchen zu ihr sprach, verletzte sie.

Da können wir gleich mal einen Versuch machen. Ich hoffe, :
daß Sie nicht zu viel versprochen hoben.

Die beiden jungen Mädchen begaben sich nach dem Frühstück
in den Salon , der zugleich als Musikzimmer diente.

Konstanze wollte die Philinen -Arie Titania ist herabgestiegen
aus Mignon singen.

Ihre Kunst war aber dieser schwierigen Aufgabe nicht im min¬
desten gewachsen. Keine einzige der Verzierungen gelang ihr und
Yvonne hatte einen rasend schweren Stand in der Begleitung.

Mein Gott , Mademoiselle, Sie verwirren mich ja ganz, Si « ;
verstehen sich mir doch durchaus nicht anzupassen! ries .Konstanze '
unwillig . Man muh nie mehr versprechen, als man halten kann.
Sie können ja kaum richtig spielen, geschweige denn begleiten.

Aufgeregt suchte sie in den Noten, achtlos einige Hefte auf -die j
Erde werfend, die Yvonne aushebsn mußte, bis sie das Gewünschte
fand.

Bitte , Mademoiselle, spielen -Me mir das vor, danrit irf)
wenigstens darüber orientiert bin, wie weit Ihre Kenntnisse gehen.

Es war irgend ein SalvnMck , das viel Fingerfertigkeit orfor- i
derte und nicht leicht zu bewältigtn war . Für Yvonne bedeutete
das aber keine Schwierigkeiten: läufig , ohne einen einzige» Feh¬
ler, spielte sie das glänzende, fecl lose Stück ab.

Konstanze errötete vor Aerge . ihre Absicht, Yvonne noch mehr
herabzusetzen, war vorveigel, :,grn.

Ich sehe, daß Sie eine ganz gute Technik haben, aber es fehlt
Ihnen die Anpaffungsgabe . Ich glaube kaum, daß wir beim Vier¬
händigspielen gut miteinander auckommen werden.

(Fortsetzung solgl.)

Amtliche Dekanriimachrmsen
ösr - GiM Hochheim am Main.

Einladung.
Die Herren Mitglieder der Stadtverordueten -Wersammlung wer¬

den zu einer Sitzung auf
Donnerstag , den 25. März ds. 3s ., nachm. 6 Uhr

in das Rathaus ergebenst eingelaüen.
Hochheim a.  M ., dcn 20. März 1020.

Der Stadtoerordneien -Borsteher.
I . B.: gez. Ad. T r c b e r.

_ Tagesordnung:
1. Wahl des StaÜtverordneten -Vorstehers.
2. Vorlage von Anträgen der ' U. S . P.

1. a) Gewährung einer Beihilfe an Hinterbliebene , Krie-
gerswitwcn und Frauen der noch nicht zurückgekehr-
len Kriegsgefangenen.

. .. b) Einführung der Lehrmittelfreiheit in der Volks¬
schule, Stellung eines warmen Frühstücks für die
Kinder , Beschasfung einer anständigen Trinkgelegen-
heit und Ersetzung der Aborte durch moderne Ein¬
richtungen. ; ;

<0 Errichtung eines Volksbades.
<i) Instandsetzung der Mainfähre,
e) Bildung einer Pressekommission,

2. Bereitstellung von Grundstücken zur Selbstbewirt-
schaftung.

3. Bereitstellung von Gcspannxn zur Instandsetzung der
Felder.

3. Antrag des Misterschutzvereins hier. betr . Wahl des fünften
Mieters zum Sachverständigen- bezw. Wohirungsausschuz.

4. Antrag der Fraktion der sozialdemokr. Partei betr . Maß¬
nahmen gegen die Wohnungsnot.

5. Erhöhung des Sprunggeldcs für Rindvieh.
6. Erhöhung der Lustbarkeitssteuer für Tanztustbarkeiteu.
7. Unterbringung von kränklichen und bedürftigen Kindern inBad Orb.
ü. Wahl des Schiedsmanns -Stellvertreter.

10. Erwerb von Gelände in der Werlestraße.
>1. Erhöhung der Licht- und Kraflstrompreffe.
!2. Gewährung einer Rente an die Witwe eines Feldhüters
13. Erhebung eines Zuschlages zur Grunderwerbssteuer.
14. Haushaltsplan für dis gewerbliche Fortbilhungsschule.
15. Erhöhung der Vergütungen für den nebenamtlichen Unter¬

richt an der gewerbl . Fortbildungsschule.
lg . Anstellung eines Kassengehilfen.
17. Gewährung von Teuerungszulagen den Beamten und An¬

gestellten der Gemeinde.
18. Gesuch -der Nachtwächter um Teuerungszulage.
19. Gewährung von Ortszulagen an die Lehrpersonen.

preise vom 18. März ds. Is . gb erfolgen soll; jedoch müssen die
Abtieferungsschuldigkciten bis dahin vollständig erfüllt fein. Auch
diejenigen Landwirte , welche nicht am Kreisausfcbuh vorstellig
waren , um Einspruch gegen die Anforderung zu erheben, werden
an die Erledigung erinnert , damit eine Verrechnung der Zuschläge
erfolgen kann.

Hochheim a. M ., den IS. März 1920.
_ Der Mag istrat. A rzb iich « r.

Bekanntmachung.
Das für kommenden Mittwoch, de» 24. Mürz lfd. 3s ., zur Aus¬

gabe vorgesehene Speiseöl wurde vom Kreise nicht geliefert und da¬
für Cocosfett überwiesen. Dasselbe wird nunmehr statt Oel aus¬
gegeben. Auf den Kopf der Werforgungsberechtigten entfallen 150
Gramm ßett  zu M. 3.50 gegen Abtrennung -des Abschnittes 8 der
Lebensmittelkarten . Die Händler werden nochmals darauf auf¬
merksam gemacht, daß die abgetrennien Abschnitte Nr . 8 auf dem
Rathaus zur Kontrolle eingeliefert werden müssen.

Hochhcim a . M ., den 22. März 1920.
Der Magistrat . Arzbächrr.

Bnzeißeri-Leil.

Bekanntmachung
betr. Getreide-Preise.

Auf Verfügung des Kreisausschusses in Wiesbaden wird noch¬
mals beknnntgegeben, daß die Nachzahlung dex erhöhten Getreide-

Bekanukmachung.
Zum Gesetz über eine außerordentliche üriegsabgabe für das

Rechnungsjahr 1919 und zum Gesetz über eine Kriegsabgabe vom
Vermogenszuwachs sind die Älnnahmefkellcnbekannt gemacht wor¬
den, bei denen die zwecksEntrichtung der Kriegsabgaben an Zah¬
lungsstakt hinzugebenden Schuldverschreibungen oder Schatzanwei-
fungen der Äbiegsanlelhen des deutschen Reiches einzureichen sind.

Dies sind für den Bezirk des Landesfinanzamtes Cassel, dein
der Finanzamtsbezirk Wiesbaden Stadt und Land zugehört , die
Regierungshauptkasse in Cassel, ferner die Reichsbankhauptstelle in
Frankfurt a. M . und die Reichsbankstellen in Cassel und Fulda,
die letzteren beiden jedoch nur für solche Abgabepflichtige, die am
Sitz« dieser Anstalten wohnen oder ihren Sitz haben.

Dieser Bestimmung gemäß gilt für Wiesbaden Stadt und
Land für den^oben bezeichneien Zahlungsmodus nur die Renie-
rungshauptkasse in Cassel als Annahmestelle. Die Ablieferung ge¬
eigneter Effekten zwecks Enttichtung der Kriegsabgaben geschieht
zweckmäßig durch Bermitilung einer Bank.

Wiesbaden, den 18. März 1920.
_ _ _ _ _ Das Finanzamt.

Ziegenzuchi-Sersm KsHheiM.
Am Dienstage den 23. März, von rurchm. 5 Ahr

ab, wird bci dem Vorsitzenden Herrn Frasz Aieiv , Weihergaffr

Klsis
nusgegeben. Ans die tragbare Ziege entfallen 10 Pfund

Kchhch-Äkrßetzklkttg.
SambtÄg. den 27. Mä ,. oormikkags 10 cm-

fangend , kommen in dem Medeabrchrr Gerneindewald , D -striki
Sleinwald und Kahlhag folgendes Sfumm - Mttfr Nutzhoh
zur Versteigerung:

50  LicherrstKmme«in 50,22  Jeffmnker
42  Kaummsler Eick)Sn-Achichk»Aptzholz

Anfang im Distrikt Steiuwald an Nr . 1.
Medenbach, den 18. Mürz 1920.

Der Dürgermeisier:
Pfeifer.

Verloren
r m Samstag nachmitkoli zwilchen
5 und 6 Hör aus dem W «ge von
Nwem Koniumgeschäst durch in«
Weihelstraße bis zur NeudoHgasseeat

psrtemonnois
mit Mark 7h.thnli.
Wsi-dcrbnnger erhält gute B --

Iribiuinn.
Ab-r,geben in d .-r Fit -Sen des

Kochh Skadlan Hochhri.u.

Schirm-ReMsiures
. ichnet! und HUU-O .

fsltttu ' lu-, Äochdeim.
(äär  ft . i.Tff 'KEli

Herren, mit u odae Vorm , wclcl^
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